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Arbeit für Arbeitsuchende
In der Schreibstube des Vereins Erwerbslosen-Treffpunkt Schaffhausen (VETS) 

herrscht reges Treiben. Leider. Denn nach wie vor sind zahlreiche Menschen, 

auch hier in Schaffhausen, arbeitslos. Die freiwilligen Mitarbeiter des VETS 

helfen ihnen, sich für neue Stellen zu bewerben, stehen ihnen bei Sprach- und 

Computerproblemen mit Rat und Tat zur Seite und fi nden aufmunternde Worte, 

wenn einem Besucher das Herz vor Kummer überquillt. Nun feiert der VETS 

sein zehnjähriges Bestehen – ein Porträt des Vereinspräsidenten. Seite 17
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Beistandschaften.
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2 Die Zweite

Tatsächlich, ein hübsches Päckli haben sie ge-
schnürt, der Kanton, die Stadt, die privaten Ei-
gentümer der Stahlgiesserei und, nicht zu ver-
gessen, der umtriebige Handballfreund Giorgio 
Behr. Auf den ersten Blick sieht alles wunder-
bar aus: die Privaten (Gabl, Klaiber und Behr) 
bauen und sanieren ihre Hallen, im Gegenzug 
engagieren sich der Kanton und die Stadt als 
Mieter. Das wird der öffentlichen Hand jährlich 
wiederkehrende Kosten von 1,5 Millionen Fran-
ken (Kanton) bzw. 700'000 Franken (Stadt) be-
scheren. 

Geld, das im Falle der Stadt schlicht nicht vor-
handen ist. Erst vor drei Wochen hat der Stadt-
rat bei der Vorstellung des Budgets 2011 öf-
fentlich bekundet, dass die Stadt finanziell auf 
dem Zahnfleisch daherkomme. So steigen unter 
anderem die Kosten für die Heime, die Verbilli-
gung der Krankenkassenprämien und die Sozi-
alhilfe ständig und binden immer mehr Mittel 
des städtischen Haushalts. 

Wo will die Stadt also jährlich noch die 
700'000 Franken für den Mietanteil der Stahl-
giesserei-Hallen hernehmen, wenn sie doch jeden 
Franken umdrehen muss? Neben den bestehen-
den zeichnen sich nämlich bereits neue Probleme 
ab: So möchte der Kanton eine weitere Steuerre-

duktion auf den Weg schicken, die ab 2012 auch 
Folgen für die Steuereinnahmen der Stadt hat 
und ihre Situation kaum verbessern wird. 

Das Ja zu den jährlich wiederkehrenden Miet-
kosten in der Stahlgiesserei war folglich mehr 
als mutig. Es riecht stark nach einem verzwei-
felten «Augen zu und durch», aber das Grund-
problem wird damit nicht gelöst. Das Grund-
problem ist die schizophrene Steuerpolitik, die 
wir seit Jahren betreiben: Auf der einen Seite be-
klagen wir einen Stau bei der Modernisierung 
unserer Infrastruktur, auf der anderen Seite 
wollen wir aber möglichst wenig Steuern be-
zahlen und schielen dauernd neidisch auf die 
Steuer füsse im Kanton Zürich, die wir trotz al-
ler  Steuerfusssenkungen der letzten Jahre immer 
noch nicht eingeholt haben.

Der Stahlgiesserei-Deal, der im nächsten Jahr 
auch das Stimmvolk beschäftigen wird, könnte 
sich nun zur Stunde der Wahrheit entwickeln: 
Wir – und allen voran unsere gewählten Volks-
vertreter – werden nicht um den Entscheid he-
rumkommen, entweder weiter die Steuern zu 
senken oder Geld in zukunftsgerichtete Investi-
tionen zu stecken. Beides, die Steuergeschenke 
und die Modernisierung der Infrastruktur, las-
sen sich auf Dauer nicht finanzieren. 

Folglich, liebe Damen und Herren Politiker, ist 
jetzt Ehrlichkeit gefragt: Sagen Sie dem Stimm-
volk, dass das Stahlgiesserei- und andere interes-
sante Projekte, die sich ebenfalls in Planung be-
finden, nicht zum Nulltarif zu haben sind. Wer 
die Hallen in der Stahlgiesserei und im Schwei-
zersbild unterstützen möchte, soll auch wissen, 
dass er nicht gleichzeitig tiefere Steuern fordern 
kann. Den Fünfer und das Weggli gibt es nicht, 
auch nicht im Kanton Schaffhausen.

Die Regierung ist alarmiert
Kanton: Kommissionsvorschlag gefährdet Atomlager-Gesetz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8

Budget 2010 mit Steuergeschenk
Neuhausen: Die Gemeinde rechnet im nächsten Jahr mit 193'400 Franken Defizit  . . .  15

Das achteckige Gotteshäuschen
Stadt: Kunstführer über «Buchthalen – Kirche und Dorf» erschienen . . . . . . . . . . . . . . .  16
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Notizen: Florian Keller über die Politologen. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23

n inhalt

Augen zu und durch?

Bernhard Ott zum 
Stahlgiesserei-Deal 
(vgl. Seite 21)
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Seit gestern läuft ein neuer Einführungskurs für Beistandschaften

Botschafter für die Gesellschaft
Menschen, die mit der Bewältigung ihres Alltags nicht mehr zurechtkommen, brauchen Unterstützung. 

Diese erhalten sie unter anderem durch Freiwillige, die eine Beistandschaft übernehmen.

Marco Planas

Es gibt verschiedene Gründe, weshalb 

Menschen in Situationen geraten kön-

nen, in denen sie auf die Hilfe anderer 

angewiesen sind, sei es wegen Krankheit, 

Behinderung, Suchtverhalten, Unerfah-

renheit oder fortgeschrittenem Alter. 

Um diesen Leuten dabei zu helfen, ihre 

täglichen Aufgaben erledigen zu können, 

braucht es unter anderem Personen, die 

gewillt sind, das Mandat einer Beistand-

schaft zu übernehmen. Diese ist, genauso 

wie eine Beiratschaft oder eine Vormund-

schaft, eine gesetzliche Massnahme, die 

durch die Vormundschaftsbehörde der 

Wohngemeinde einer hilfsbedürftigen 

Person beschlossen wird. Die Beistand-

schaft kann auf eigenes Begehren, auf 

Antrag eines Arztes oder von Dritten an-

geordnet werden. Im Gegensatz zur Vor-

mundschaft wird den Betroffenen bei 

der Beistandschaft die Handlungsfähig-

keit nicht entzogen. Der eingesetzte Bei-

stand ist lediglich dafür besorgt, im Rah-

men des Auftrages gewisse Aufgaben zu 

übernehmen.

Über 1'000 Hilfsbedürftige
Durchschnittlich benötigen etwa zwei 

Prozent der Schweizer Bevölkerung Un-

terstützung durch eine Vormundschaft, 

einen Beirat oder einen Beistand. Im 

Kanton Schaffhausen sind aktuell 1'068 

Personen hilfsbedürftig. Die Hälfte die-

ser Menschen wird durch Angehörige 

oder Freiwillige betreut, der Rest durch 

angestellte Mandatsträger. Elsbeth Fi-

scher-Roth, Geschäftsleiterin von Bene-

vol, der Schaffhauser Fachstelle für Frei-

willigenarbeit, betont die Wichtigkeit 

freiwilliger Mandatsträger: «Es geht da-

bei nicht in erster Linie darum, Geld zu 

sparen. Viel wichtiger ist, dass die Frei-

willigen in den meisten Fällen mehr Zeit 

für die Betreuung haben als die Amts-

vormundschaften. Die Hilfsbedürftigen 

haben ein Recht auf eine regelmässige 

Begleitung, und gleichzeitig bringt dies 

auch eine präventive Wirkung mit sich: 

Je mehr Kontakt zwischen Mandatsträ-

gern und Unterstützungsbedürftigen 

besteht, desto früher kann bei allfälli-

gen Problemen eingegriffen werden.» 

Elsbeth Fischer-Roth, Geschäftsleiterin von Benevol Schaffhausen, bereitet den neuen Ausbildungskurs für angehende  
Mandatsträger von Beistandschaften vor. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 30. Oktober 
09.00 Steig: Wandergruppe: «Auf den 

Spuren von Katharina von Zim-
mern», 2. Teil: Exkursion an die 
Wirkungsstätte, unter Führung 
von Pfarrerin B. Erdmann. Treff-
punkt Schalterhalle Bahnhof um 
9 Uhr. Auskunft: Susanne Spitz, 
Tel. 052 625 66 19

Sonntag, 31. Oktober (bitte Zeitum-
stellung beachten!)
09.30 Steig: Gottesdienst, gestaltet 

von Frauen für alle zum Thema: 
«Was wir in Händen haben», mit 
Pfarrerin Karin Baumgartner-Vet-
terli und Team. Musik: Bea Kunz, 
Querflöte, und Urs Pfister, Orgel 
und Flügel. Anschliessend Kir-
chenkaffee. 10.45 Uhr Jugend-
gottesdienst

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit  
Pfr. Wolfram Kötter: Zur Freiheit 
hat uns Christus befreit – schreibt 
der Apostel Paulus. Die Frage 
nach der Freiheit eines Christen-
menschen steht im Mittelpunkt 
des Gottesdienstes

10.15 Münster/St. Johann: Familien-
gottesdienst im Münster. «Der 
barmherzige Samariter Henri 
Dunant» (zum 100. Todestag des 
Gründers des Roten Kreuzes), 
Mitwirkung von Jugendlichen, 
die im Rahmen des Bingo-Pro-
grammes die Dunant-Ausstel-
lung in Heiden besucht haben. 
Pfr. Matthias Eichrodt und Team; 
Apéro

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhofkapelle 
zum Jahresthema «Kirche, die 
dem Leben dient»: «Erinnerung 
schafft Zukunft» (Ps. 103,1-5), 
Pfr. A. Heieck 

Montag, 1. November 
07.30 AK+SH: Ökumenische Mor-

genbesinnung in der St.-Anna- 
kapelle beim Münster, Pfarrer

 Martin Bühler, Schaffhausen
16.15 Steig: Fiire mit de Chliine mit 

Pfrn. Karin Baumgartner-Vetterli, 
im Steigsaal

Dienstag, 2. November 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag
20.00 Steig: Besuch der Ausstellung 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 31. Oktober
09.30 Eucharistiefeier mit Pfr. M. Bühler
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Wenn Sie in 
 einem Reiseführer 
 blättern, kann  
es sein, dass wir  
ihn gedruckt 
 haben.

Ihre Reiseführer-Druckerei

«Schnitt ins Leben» im BBZ 
Schaffhausen, mit der Thematik 
«Frauenbeschneidung bei uns», 
Dokumentarfilm «Mit meiner 
Tochter nicht»; Pfrn. Karin Baum-
gartner-Vetterli

Mittwoch, 3. November 
13.45 St. Johann: Quartierzmorge im 

Hofmeisterhuus Niklausen, Ei-
chenstrasse 37: «Heiteres aus 
dem Alltag» – zum Schmunzeln

14.00 St. Johann: Arche-Spiel- und 
Geschichtennachmittag im Hof-
meisterhuus Niklausen. Dauer 
bis 16.00 Uhr 

14.30 Zwinglikirche: Weihnachtsster-
ne fürs Fenster basteln - für die 
Kirche sowie für sich selber unter 
Anleitung von Rita Baumann, Tel. 
052 643 26 37. 

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes 

19.30 Steig: Jugendkonferenz

Donnerstag, 4. November 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tation
19.30 St. Johann: Mystikgesprächs-

kreis mit Pfr. Heinz Brauchart. 
«Aus der summa theologica von 
Thomas von Aquin: Die Sünde». 
Dachzimmer Chirchgmeindhuus 
Ochseschüür

Freitag, 5. November 
19.00 Steig: Jugendgottesdienst am 

Freitag mit Pfr. Markus Sieber 

Samstag, 6. November 
17.00 Zwinglikirche: Fiire mit de Chli-

ine mit anschliessendem St.-
Martins-Umzug (bitte Laterne 
mitbringen) mit  Pfrn. Miriam 
Gehrke-Kötter 

18.45 Münster: Thomasmesse – der 
etwas andere Gottesdienst für 
Zweifelnde und andere gute 
Christen. Thema: «Seele in Not – 
vom Tragen und Getragensein» 
Predigt: Pfrn. Andrea Honegger, 
Mitwirkung des Patientenrates 
Breitenau; Musik: Gruppe Alfi-
resli SH; Moderation: Dr. Marc 
Neufeld. Pfr. Matthias Eichrodt 
und Team

19.00 Steig: Abendmahlfeier mit Pfar-
rer Martin Baumgartner, im 
Steigsaal

Vorschau:

Dienstag, 9. November
19.30 St. Johann: «Diakonie in Schaff-

hausen – Wurzeln und Blüten»; 
Vortrag von Pfarrer i. R. Chris-
toph Buff, Stein am Rhein. Saal 
Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür 

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 31. Oktober
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 31. Oktober
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum
09.30 Gottesdienst mit Taufe, 1. Kor. 

13,12, Pfr. Daniel Müller; Peter 
Geugis, Orgel

 Mitwirkung der 3.-Klässler und 
der Katechetin Conny Gfeller

10.30 Jugendgottesdienst, Kirche 
Buchthalen

Dienstag, 2. November
07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch, 3. November
09.00 Ökumenischer Fraue-Zmorge, 

HofAckerZentrum
18.00 Musicalprobe im HofAckerZent-

rum

Donnerstag, 4. November
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum

Freitag, 5. November
18.45 GV Rebverein Rosenberg, Hof-

AckerZentrum
Amtswoche  44:  Britta Schönberger
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Dass im Kanton Schaffhausen genü-

gend freiwillige Männer und Frauen für 

die Betreuung der Hilfsbedürftigen zur 

Verfügung stehen, dafür sorgt Benevol. In 

Zusammenarbeit mit der Stadt Schaffhau-

sen wurden bisher in sieben Ausbildungs-

kursen 120, in Neuhausen in einem Kurs 

22, und in den übrigen Landgemeinden in 

fünf Kursen 100 Freiwillige rekrutiert. Els-

beth Fischer-Roth ist durchaus zufrieden 

mit der Bereitschaft der Bevölkerung, sich 

für die Mitmenschen einzusetzen: «Unse-

re Kurse für Beistandschaften waren bis-

her immer ausgebucht.» Dieser Trend 

scheint sich fortzusetzen. So wurde auch 

der gestern Abend lancierte Ausbildungs-

kurs von 19 Teilnehmerinnen und Teil-

nehmern besucht. An vier Abenden ler-

nen diese nun, was es heisst, eine Bei-

standschaft zu übernehmen, was von ih-

nen erwartet wird und welche rechtlichen 

Grundlagen dabei zu beachten sind. Wich-

tig bei der Ausbildung ist auch der Aus-

tausch mit erfahrenen Beiständen. 

Sorgfältiges Auswahlverfahren
Vom Gesetz her kann jede mündige 

Person Beistand werden. Entsprechend 

durchmischt zeigen sich auch die ein-

zelnen Ausbildungskurse, sagt Fischer-

Roth: «Die Freiwilligen sind in der Re-

gel zwischen 30 und 70 Jahre alt und 

haben unterschiedliche Hintergrün-

de.» Diese verschiedenen Erfahrungs-

werte spielen eine wichtige Rolle bei 

der Zuteilung von Beiständen. Nach 

erfolgreichem Besuch der Ausbildung 

führt Fischer-Roth nämlich mit allen 

Kursteilnehmerinnen und Kursteil-

nehmern ein ausführliches, persönli-

ches Gespräch. Dadurch zeigt sich, wer 

überhaupt für ein Beistandsmandat ge-

eignet ist und wer nicht. Zudem kann 

Fischer-Roth die Freiwilligen auf diese 

Weise besser kennenlernen und sie der 

passenden unterstützungsbedürftigen 

Person zuweisen. 

Befriedigende Aufgabe
Neben der Vergütung der Spesen ver-

dient man als Beistand nichts. Dennoch 

gibt es genügend Motive, die die Men-

schen dazu bringen, sich für dieses Man-

dat zur Verfügung zu stellen. «Zum ei-

nen geht es den Leuten darum, der Ge-

sellschaft etwas zurückzugeben, weil es 

ihnen selber gut geht. Zum anderen mel-

den sich auch immer wieder Freiwillige, 

die durch die Arbeit mit hilfsbedürftigen 

Menschen Einblick in eine andere Welt 

gewinnen und dadurch persönlich etwas 

dazulernen möchten», sagt die Geschäfts-

leiterin von Benevol.

Dass die Arbeit mit hilfsbedürftigen 

Menschen nicht vom Geld abhängt, 

glaubt auch Uschi Merz, Schreiberin der 

Vormundschaftsbehörde Schaffhausen: 

«Heute werden in der Stadt Schaffhausen 

rund 118 vormundschaftliche Massnah-

men von Privatpersonen ausgeführt. Mit 

den einzelnen Mandatsträgern haben wir 

in den vergangenen Jahren sehr gute Er-

fahrungen gemacht. Sie bleiben uns in 

der Regel viele Jahre erhalten, die Fluktu-

ation ist sehr niedrig. Das zeigt, dass die 

doch sehr anspruchsvolle Aufgabe offen-

sichtlich durchaus befriedigend ist.»

Für das nächste Jahr plant Benevol 

zwei weitere Ausbildungskurse für Bei-

standschaften. Elsbeth Fischer-Roth 

hofft auch dann auf möglichst viele An-

meldungen: «Mit der Freiwilligenarbeit 

kann man dazu beitragen, dass sich die 

hilfsbedürftigen Menschen als vollwerti-

ge Mitglieder unserer Gesellschaft füh-

len. Je mehr Freiwillige gefunden wer-

den, desto schneller wächst auch das Be-

wusstsein in der Bevölkerung. Beistände 

übernehmen also auch die Aufgabe von 

Botschaftern.»

n fax

Schaffhausen. Die tragbare 

Alltagsmode aus der Kleider-

macherei von Barbara Wirz 

hat schon länger ihre Anhän-

gerschaft gefunden. Nur war 

ihr Atelier nicht einfach zu fin-

den. Mit dem Umzug vom Platz 

an den Herrenacker 22 haben 

sich die Voraussetzungen ge-

ändert. Barbara Wirz hat sich 

entschlossen, ihr im Parterre 

gelegenes Geschäft jeden Frei-

tag und Samstag als Laden zu 

öffnen. Während im vorderen 

Teil ihre Kollektion, die sich 

durch zurückhaltende Eleganz 

auszeichnet, eine angemesse-

ne Bühne findet, ist der hinte-

re fürs Atelier reserviert.

Neben Kleidungsstücken wie 

Jacken, Hosen und Mänteln 

und Accéssoires wie Schals, 

Kappen und Halsketten, führt 

Barbara Wirz auch einen Teil 

des Sortiments ihrer Vorgänge-

rin Gabi Bettina weiter.

Am kommenden Freitag von 

16 bis 20 und am Samstag von 

10 bis 18 Uhr lädt die Kleider-

macherin zum Eröffnungsapé-

ro ins neue Geschäft. (pp.)

Kleidermacherei neu mit Laden

Barbara Wirz in ihrer neuen Kleidermacherei, Verkaufs-
lokal und Atelier in einem. Foto: Peter Pfister

Weniger 
Passagiere
Untersee- und Rheinschiff-
fahrt (URh). Am Sonntag en-

dete die Schifffahrtssaison 

2010 der Schweizerischen 

Schifffahrtsgesellschaft Unter-

see und Rhein. Insgesamt fuh-

ren 363'302 Passagiere mit den 

URh-Schiffen. Das sind 21'437 

Personen oder 5,6 Prozent we-

niger, als im Durchschnitt der 

letzten zehn Jahre und 83'136 

Personen oder 18,6 Prozent we-

niger als in der (äus serst guten) 

Saison 2009.

Hauptursache für den Pas-

sagierrückgang war das wech-

selhafte Wetter. Einen negati-

ven Einfluss hatte sicherlich 

auch der schwache Euro. Die 

Anpassung des Wechselkurses 

verteuerte die Fahrt für die 

Gäste aus Deutschland. (Pd.)



Praxedis Kaspar

Winters ist es kalt im Tal von Kathman-

du. Die Häuser sind ungeheizt, das Gas 

geht öfter aus, Kochen ist anstrengend, 

auf Duschen verzichtet man gern, weil 

das Wasser eiskalt vom Tank auf dem 

Dach kommt. Dennoch will sie nächstes 

Jahr einen ganzen Herbst und Winter in 

«ihrem» Dorf namens Lubhoo leben: Für 

Simone Moser aus Schaffhausen ist das 

Überstehen der kalten Jahreszeit im 1500 

Meter hoch gelegenen nepalesischen Dorf 

eine Sache, die «ein wenig Abenteuerlust 

und viel Liebe verlangt», denn Simone 

friert nicht gern. Weil aber ihre Projekt-

kinder und die Freundesfamilie Dhun-

gel wie die meisten Nepalesen keine an-

dere Wahl haben, als dem langen Winter 

Jahr für Jahr ohne jeden Komfort stand-

zuhalten, wird sie auf die Zähne beis sen 

und ganz bestimmt nicht kneifen. Über-

haupt: Seit Simone Nepal liebt und seit 

sie zusammen mit ihrer neugewonne-

nen Freundin, der Anthropologiestuden-

tin Laxmi Dhungel, das Kinderhaus ge-

gründet hat, ist fast nichts mehr wie zu-

vor. Die Schaffhauserin, die kommenden 

Sommer ihre Ausbildung zur Lehrerin an 

der Pädagogischen Hochschule abschlie-

ssen wird, hat nach langen Reisen in In-

dien, Neuseeland und Europa ihr Herz 

an das Gebirgsland Nepal und seine Men-

schen verloren – und sie hat dabei die Au-

gen nicht verschlossen vor der Armut der 

Bevölkerung, die viele Gründe hat: poli-

tische Unfähigkeit und Gier der Mächti-

gen, ausbeuterische Haltung der Reichen 

und Superreichen, ein kompliziertes Ge-

sellschaftssystem mit prägendem Kasten-

wesen, eine Natur, die nicht nur schön, 

sondern auch grausam ist. Dass in dieser 

Welt die Kinder vor allem die Leidtragen-

den sind, hat sie schnell erkannt. Viele 

Familien sind unvollständig, alleinerzie-

hende Mütter erhalten keinerlei staatli-

che Unterstützung, die Schulen der Ar-

men sind schlecht organisiert und lausig 

ausgestattet, ein erschreckend gros ser 

Teil der Jugendlichen ist arbeitslos. All 

dies prägt die Gegenwart Nepals – und 

hat doch die Vitalität, die Intelligenz und 

Glücksfähigkeit der Kinder nicht zerstö-

ren können.

So steckt Simone Moser jetzt also mit-

tendrin, seit 2008. Damals traf sie im 

Dorf Lubhoo die kluge und vor Taten-

drang strotzende Laxmi, die zusammen 

mit ihrer Familie zwei Pflegekinder be-

treute, was in Nepal, vor allem als Privat-

initiative, aussergewöhnlich ist. So aus-

sergewöhnlich wie die Tatsache, dass Lax-

mi und ihre Familie auch heute, mit dem 
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Simone Moser und Laxmi Dhungel haben in Nepal ein Waisenhaus gegründet

Das Siebenkinderhaus
Einmal Nepal, immer Nepal: Es brauche «ein wenig Abenteuerlust und viel Liebe». Das sagt Simone 

Moser (24), die zusammen mit ihrer nepalesischen Freundin Laxmi Dhungel (26) ein Wohnprojekt für 

derzeit sieben Kinder gegründet hat.

Der Koffer als Wundertüte: Für ihr Kinderprojekt verkauft Simone Moser hübsche Dinge aus Nepal. Foto: Peter Pfister



nunmehr grösseren Kinderprojekt, in ih-

rem häuslichen Bereich die gesellschaft-

lichen Regeln ausser Kraft setzen: Laxmi, 

ihre Schwester und ihr Bruder halten 

sich mit dem Kinderprojekt nicht an die 

gesellschaftlichen Normen, die jungen 

Frauen sind für Einkauf, Finanzierung 

und Betreuung der Schulkinder ausser 

Haus in ungewohnten Rollen tätig, der 

Bruder Laxmis steht dafür im Kinderhaus 

am Kochherd. 

Einfach und kompliziert
Dass die Gründung eines Kinderhauses in 

einem nepalesischen Dorf keine ganz ein-

fache Sache ist, versteht sich: Da ist der 

Kampf mit der ausgeprägten Bürokratie, 

deren Handlungsweise meist schleierhaft 

bleibt – wenn sie denn überhaupt han-

delt. Da ist der Geldmangel, der ein stän-

diges Thema ist für die jungen Leute. Es 

ist die Suche nach einer geeigneten Wohn-

möglichkeit für die Kinder und ihre Be-

treuerinnen im Dorf. Und es ist schliess-

lich die gemeinsame Arbeit an einem Kon-

zept, das sich auch in die Realität umset-

zen lässt, das Stabilität ermöglicht und 

dennoch Weiterentwicklung zulässt. Mit 

Laxmi, sagt Simone, ist es so, dass wir uns 

fast ohne Worte verstehen. Die eine for-

muliert eine Idee, die der andern grad in 

den Sinn gekommen ist. Streit haben die 

zwei Frauen nie, es hat alles von Beginn 

weg konfliktfrei funktioniert. Etwas an-

deres liegt wohl auch nicht drin, wenn es 

so zur Sache geht wie im Kinderhaus von 

Lubhoo. Eines Tages war schliesslich eine 

Wohnung gefunden – inzwischen ist das 

Kinderhaus in einem Einfamilienhaus be-

heimatet, wenn auch nur für eine Über-

gangszeit, bis die gut gestellten Besitzer 

aus dem Ausland heimkehren. Der neu-

este Plan sieht einen Anbau am Familien-

haus der Dhungels vor, aber dafür braucht 

es Zeit und vor allem mehr Geld, das Simo-

ne erst beschaffen muss. Damit das bes-

ser gelingt, lebt die junge Frau bescheiden 

– in der Schweiz und in Nepal. «Ich kann 

aus einer Tüte leben», sagt die Weitgereis-

te. Erst recht in Nepal würde sie sich schä-

men, für sich selber Dinge zu kaufen, die 

sich die Kinder und ihre Familien nicht im 

Traum leisten können. Nie würde sie da, 

wie sie sagt, «die Prinzessin raushängen», 

obschon ihr bisschen Schweizer Geld in  

Nepal wesentlich mehr wert ist als hier. 

Hat sie was übrig, steckt sie es, klarer Fall, 

ins Projekt.

Wie andere Kinder auch
Der Alltag im Kinderhaus gleicht jenem 

von Schulkindern in aller Welt: Essen, 

Schule, Hausaufgaben, Freizeit. Das Le-

ben in Nepal ist anstrengender und auf-

wendiger als in der Schweiz. Aber die jun-

gen Frauen schaffen es, in Teamarbeit mit 

Laxmi Dhungels Familie, die Kinder ge-

sund zu ernähren. Ist Simone wie jeden 

Sommer für ein paar Wochen vor Ort, hilft 

sie überall mit und versucht, Laxmis Fa-

milie zu entlasten, wo immer es geht, zu-

sammen mit den Kindern, die unterdes-

sen gewissenhaft ihre «Ämtli» besorgen. 

Anic, Bikesh, Supriya, Rajin, Asta, Anami-

ca, Jamuna: Es sind Buben und Mädchen 

aus der Umgebung des Dorfes, die Waisen 

oder Halbwaisen sind, oder deren Mütter 

es nicht allein schaffen, die Kinder gross-

zuziehen und für deren Unterhalt zu sor-

gen. Das Projekt ermöglicht ihnen ein ge-

sundes Kinderleben, liebevolle Betreuung 

im eigenen Dorf und den Besuch der Schu-

le, der für Kinder aus armen Familien noch 

heute nicht selbstverständlich ist. Simone 

und Laxmi aber werden nicht müde, Plä-

ne zu schmieden. Ist die Lehrerinnenaus-

bildung erst einmal abgeschlossen, will Si-

mone länger in Nepal bleiben und zusam-

men mit den Dhungels ihr «Scholarship-

Projekt» weiterentwickeln: Schulbesuch 

für arme Kinder, die zu Hause wohnen. 

Und dann will sie Hühner kaufen, damit 

frische Eier im Haus sind. Die Rasselbande vom Siebenkinderhaus. Foto: zVg.
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Das «Lädeli» ist  
wieder da
Ein wichtiges Standbein für das 

wirtschaftliche Überleben des Kin-

der-Projektes in Nepal ist Simo-

ne Mosers Lädeli, das auch die-

ses Jahr in der Vorweihnachtszeit 

vom 6. November bis 25. Dezem-

ber seine Tür öffnet, an der Vor-

stadt 2, gleich neben Frau Meyers 

Kiosk, jeden Samstag von 11.30 bis 

17.00 Uhr. Im Angebot sind kleine 

Herrlichkeiten aus Indien und Ne-

pal zu zivilen Preisen, bestens ge-

eignet für Weihnachtsgeschenke: 

Schmuck, Kleider, Schals, Taschen, 

Stoffe, schönes Nepalpapier und 

ein würziger Chai. Für die Träger-

schaft des ehrenamtlichen Kinder-

projektes im Tal von Kathmandu ist 

der Verein «La Dhoka» zuständig – 

er braucht Mitglieder und Spen-

den. Alles Weitere ist zu erfahren 

auf der schön gestalteten Website 

unter www.ladhoka.ch. (P. K.)



Praxedis Kaspar

Die regierungsrätliche Stellungnahme 

lässt an Deutlichkeit nichts zu wünschen 

übrig: «Nach eingehender Prüfung dieses 

Vorschlags beantragt der Regierungsrat 

mit Nachdruck die Ablehnung des Kom-

missionszusatzes beziehungsweise die 

Annahme des regierungsrätlichen Vor-

schlages gemäss dem vom Kantonsrat er-

heblich erklärten Motionstext».

Wie in der «az» vom 14. Oktober darge-

stellt, beantragt der Regierungsrat dem 

Kantonsrat in der Sitzung vom 1. Novem-

ber eine Änderung des Gesetzes gegen 

Atommüll-Lagerstätten, wonach die Wi-

derstandspflicht gegen Lagerstätten für 

radioaktive Abfälle auch auf die angren-

zende Nachbarschaft ausgedehnt werden 

soll – mit Augenmerk auf Benken und 

Nördlich Lägern. Gesetzlich untermauert 

ist bereits die behördliche Widerstands-

pflicht gegen Endlager auf Kantonsge-

biet, wie es nun auch am Südranden ge-

plant ist.

Zur Erinnerung: Mit Stichentscheid des 

Präsidenten Dino Tamagni (SVP) und auf 

Antrag des SVP-Kommissionsmitgliedes 

Franz Hostettmann ist der Kommissions-

vorschlag in Abwesenheit des dezidierten 

Endlager-Gegners Stephan Rawyler und 

gegen den Willen der SP- und ÖBS-Mitglie-

der zustande gekommen. Er will Wider-

stand nur erlauben, «solange keine wis-

senschaftlich erhärteten und vergleichba-

ren Untersuchungsergebnisse für eine ob-

jektive Beurteilung der potenziellen 

Standorte für Tiefenlager vorliegen».

Fatales Signal
Wie verheerend sich eine Zustimmung 

des Kantonsrates zum Kommissionsvor-

schlag auswirken könnte, zeigt der Re-

gierungsrat in seiner Stellungnahme auf, 

die hier in ihren wichtigsten Aussagen zu-
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Kommissionsvorschlag gefährdet Atomlager-Gesetz

Die Regierung ist alarmiert
In einer öffentlichen Stellungnahme warnt der Regierungsrat vor einer Zustimmung zum Antrag der 

SVP-Kommissionsmitglieder, der das Gesetz gegen Atommüll-Lagerstätten in seinem Kern gefährden 

würde. Am kommenden Montag wird der Kantonsrat darüber entscheiden.

Was wächst denn da vor dem Kantonsratssaal für ein «Pilz» aus dem Boden? Foto: Peter Pfister



sammengefasst werden soll. Es sei nicht 

zu bestreiten, schreibt die Regierung, dass 

das Schaffhauser Gesetz gegen Atommüll-

Lagerstätten aus dem Jahre 1983 vor dem 

Hintergrund des eidgenössischen Kern-

energiegesetzes nur noch beschränkt 

Möglichkeiten biete, um juristisch gegen 

ein Atomendlager anzukämpfen, zumal 

die Stimmbevölkerung laut Kantonsver-

fassung bei der kantonalen Stellungnah-

me zur Rahmenbewilligung ohnehin das 

letzte Wort haben, und die Rahmenbewil-

ligung auf gesamtschweizerischer Ebene 

zusätzlich dem fakultativen Referendum 

unterstehe. Aber: «Bei der Diskussion des 

Gesetzes geht es um politische Botschaf-

ten – und diese Botschaften werden in der 

ganzen Schweiz gehört.» Damit will der 

Regierungsrat auf die verheerende Signal-

wirkung hinweisen, die eine Aushöhlung 

des Gesetzes nach sich ziehen würde. Das 

bestehende Gesetz, auch darauf weist die 

Regierung hin, drücke den Willen der Be-

völkerung aus und verlange behördlichen 

Widerstand auf kantonaler und kommu-

naler Ebene.

Botschaft für «Bern»
Wie gross der wirtschaftliche Schaden 

wäre, sollte ein Endlager für hochradio-

aktiven oder mittel- und schwachradioak-

tiven Müll auf Kantonsgebiet oder in der 

nächsten Nachbarschaft gebaut werden, 

zeigt unmissverständlich die sozioökono-

mische Studie vom April 2010, die der Re-

gierungsrat, gestützt auf das Gesetz ge-

gen Endlager, hat erarbeiten lassen. Auch 

wegen dieser zu erwartenden Folgen be-

antragt er dem Kantonsrat aufgrund ei-

ner Motion von Hans-Jürg Fehr, den Wi-

derstand gegen geplante Endlagerbau-

ten in der Nachbarschaft mit einem Zu-

satz im Gesetz zu legitimieren. Dass der 

Kommissionsantrag dem Regierungsrat 

auch in Bezug auf das laufende Sachplan-

verfahren auf unsinnige Weise in die Pa-

rade fährt, diese Tatsache formuliert die 

Regierung höflich, aber bestimmt: «Eine 

Festschreibung, wie sie der Kommissions-

zusatz will, würde die Handlungsfreiheit 

der Behörden massiv einschränken und 

könnte die Widerstandspflicht gerade zu 

einem Zeitpunkt aushebeln, wenn wichti-

ge Stellungnahmen anstehen. Darüber hi-

naus wäre es taktisch unklug, den Wider-

stand gerade in einem Zeitpunkt offiziell 

aufzugeben, in dem es um Abgeltungs-

zahlungen in Sachplanetappe 3 geht.» Der 

Kommissionsvorschlag, schreibt die Re-

gierung abschliessend, schwäche die Posi-

tion des Kantons Schaffhausen im aktuel-

len Standortauswahlverfahren und stifte 

unnötige Verwirrung. «Ziel muss es sein, 

dass der Kantonsrat geschlossen hinter 

der Anpassung des Gesetzes im Sinne der 

Motion respektive der Vorlage des Regie-

rungsrates steht und damit eine unmiss-

verständliche Botschaft in die Schweiz 

und im Speziellen nach Bern sendet.»
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n stellungnahme

Atommüll statt «Kleines Paradies»
Mal ehrlich, würden Sie nach 

Schaffhausen ziehen, wenn 

hier ein Atommüllendlager 

wäre? Wie wertvoll wären die 

Labels «Blauburgunderland» 

oder «Kleines Paradies» noch, 

mit einem Atommüllendla-

ger in seiner Mitte? Wie ge-

fragt wären die Produkte un-

serer Landwirtschaft, wenn je-

der weiss, dass unter der Erde 

hochradioaktive Abfälle la-

gern? Wenn wir heute schon 

Probleme haben, Familien 

mit Kindern nach Schaffhau-

sen zu holen, wie viel grös-

ser würde diese Problematik 

mit einem Endlager sein? Das 

Wohnortmarketing könnten 

wir schlicht vergessen. 

Für die SP des Kantons 

Schaffhausen ist darum völlig 

unverständlich, dass eine 

knappe Mehrheit der vorbera-

tenden Kommission (Stichent-

scheid des Präsidenten) das 

«Gesetz gegen Atommüll-La-

gerstätten» praktisch beerdi-

gen will. Denn genau dies pas-

siert, wenn der von der Kom-

mission vorgeschlagene Zu-

satz im Gesetz Einzug findet. 

Die Regierung würde sich 

dann nur noch so lange weh-

ren, bis die wissenschaftli-

chen Untersuchungsergebnis-

se vergleichbarer Standorte 

abgeschlossen sind. 

Das darf doch nicht sein! Es 

wäre das klare Signal an die 

Nagra und an die Atomlobby, 

die Region Schaffhausen zur 

atomaren Müllkippe der 

Schweiz zu machen. Die SP be-

grüsst, dass der Gesamtregie-

rungsrat nun mit Nachdruck 

beantragt, dass der Zusatzarti-

kel der Kommission nicht ins 

Gesetz kommt. Die SP-Frakti-

on wird kommenden Montag 

geschlossen dem Antrag der 

Regierung zustimmen. Schaff-

hausen darf kein «Atommüll-

land» werden.

Daniel Fischer, SP-Fraktion des 
Kantonsrates

n mix

Konstanz/Gailingen. Bei der 

gegenwärtig laufenden Suche 

nach einem Standort für ein 

Endlager für hoch- und mit-

telradioaktive atomare Ab-

fälle sind die deutschen Inte-

ressen nach Ansicht der Ver-

antwortlichen nicht genü-

gend gewahrt. Das betont der 

Landkreis Konstanz in einer 

Stellungnahme an das Bun-

desamt für Energie in Bern. 

Aus diesem Grund verlangt 

der Landkreis, dass der Be-

griff Standortregion weniger 

eng definiert werde als bis an-

hin. Weiter fordert der Land-

kreis regionale Studien zu den 

zu erwartenden gesellschaftli-

chen und ökonomischen Aus-

wirkungen eines Endlagers in 

der Region, zu der sich auch 

die deutschen Nachbarge-

meinden zählen. So hat das 

Gailinger Parlament beschlos-

sen, sich der Stellungnahme 

des Landkreises anzuschlies-

sen. (Pd.)

Endlagersuche: Konstanz meldet sich



Amtliche Publikationen

WALD UND LANDSCHAFT

BRENNHOLZ 
Verkauf direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 30. Oktober 2010
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER PFADI-CORPS

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Samstag, 30. Oktober, ab 07.30 Uhr,  
auf dem ganzen Stadtgebiet ohne Hemmental.

Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 07.30 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

Altpapier in 
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton- 
schachteln.

EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 28. November 2010, finden statt:

EIDGENÖSSISCHE  
VOLKSABSTIMMUNG

-

KANTONALE  
VOLKSABSTIMMUNG

 

Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen 

bezahlen. Über die Aufstellung und Öffnungszeiten 
-

ses.

verwendet werden, mit dem Stimmausweis und 
Stimmzettel zugestellt werden. Bei der brieflichen 
Stimmabgabe ist der Stimmausweis unbedingt 
beizulegen.

Die Zustellung der Abstimmungsvorlagen erfolgt 

Stadtkanzlei abgeholt oder angefordert werden.

 

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

EINLADUNG
zur Informationsveranstaltung

Mittwoch, 3. November 2010, 20.00 Uhr, 
Restaurant Gemeindehaus Thayngen

Themen
- Finanzplan der Gemeinde Thayngen
- Voranschlag 2011 der Gemeinde Thayngen

Die Budget-Einwohnerratssitzung findet am 18. 11. 2010 
statt.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 
Gemeinderat Thayngen

Monatsprogramm November der SENIOREN UNI SCHAFFHAUSEN
01. 11. 10 Lew Tolstoi: Kunst und Religion 
 Zum 100. Todestag des grossen russischen Schriftstellers
 Prof. Dr. Erich Bryner,  
 Prof. für osteuropäische Kirchengeschichte, Universität Zürich

08. 11. 10  Biodiversität im Schaffhauser Wald 
 Dr. Walter Vogelsanger, dipl. Forst-Ingenieur ETH Zürich,  
 Bereichsleiter Wald und Landschaft der Stadt Schaffhausen

15. 11. 10  Patienten mit Haaren, Federn und Schuppen 
 Mein Leben mit Tieren als Zootierarzt
 Prof. Dr. med. vet. Ewald Isenbügel,  
 emer. Prof. für Zoo-, Heim- und Wildtiermedizin, Universität Zürich

22. 11. 10  Biodiversität bedeutet Leben 
 Prof Dr. Bernhard Schmid,  
 Professor für Umweltwissenschaften, Universität Zürich

29. 11. 10  Erdbeben in der Schweiz –  
 Warum wir uns mit der seismischen Gefährdung befassen müssen
 Dr. Donat Fäh, Seismologe, CH Erdbebendienst (SED), ETH Zürich

Jahresabo Fr. 210.- (21 Vorträge),  Einzeleintritt Fr. 15.–
Wo: Park Casino Schaffhausen   Beginn: 14.30 Uhr   Tel. 079 772 46 18

SeniorenUni Schaffhausen
www.SeniorenUni-sh.ch
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Bea Hauser

az Christine Thommen, wie lange 
gingen Sie in Basel in den Kindergar-
ten?
Christine Thommen Ich ging selbstver-

ständlich zwei Jahre in den Kindergarten, 

wie die meisten im Kanton Basel-Stadt. 

Das war für uns ganz normal. Ich kannte 

niemanden, der oder die nicht zwei Jah-

ren lang in den Kindergarten ging.

Tatsache ist, dass 98 Prozent der 
Schaffhauser Kinder seit Jahrzehn-
ten zwei Jahre den Kindergarten be-
suchten und besuchen. Warum, glau-
ben Sie, laufen die Initianten jetzt 
Sturm dagegen und behaupten, man 
reisse den Eltern ihre Kleinkinder 
aus den Armen?

Es ist für mich total unverständlich, denn 

es ändert sich ja überhaupt nichts am Sta-

tus quo im Kanton Schaffhausen. Wie Sie 

sagen, 98 Prozent der Kinder absolvieren 

schon heute zwei Jahre Kindergarten. Das 

heisst, es sind nur zwei Prozent der Kin-

der von dieser Erweiterung betroffen. Ich 

glaube, die Initianten nützen absichtlich 

die neuen Begrifflichkeiten aus. Gemäss 

Konkordat heissen die ersten acht Jahre 

«Primarstufe», zu der die beiden Kinder-

gartenjahre und die sechs Jahre Primar-

schule gerechnet werden. Das ist nur eine 

andere Formulierung, ändert aber inhalt-

lich überhaupt nichts am jetzigen Zu-

stand. An der Erziehungsverantwortung 

der Eltern ändert sich gar nichts.

Die interkantonale Vereinbarung zur 
Harmonisierung der obligatorischen 

Christine Thommen ist Mitglied des Grossen Stadtrats und beim Komitee «Nein zur HarmoS»-Initiative. Fotos: Peter Pfister
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FDP-Grossstadträtin Christine Thommen engagiert sich gegen «Nein zu HarmoS»

«HarmoS ist harmlos»
Was ist HarmoS?
Im Mai 2006 hat die Schweizer 

Stimmbevölkerung mit 86 Prozent 

Ja-Stimmen die Bildungsverfassung 

angenommen. Diese verlangt, dass 

die Kantone das Schulwesen im Be-

zug auf das Schuleintrittsalter und 

der Schulpflicht harmonisieren. Im 

Oktober 2007 nahm der Kantonsrat 

mit 70 zu 0 Stimmen den Beitritt 

zum Konkordat über die Harmoni-

sierung der obligatorischen Schule 

an. Ein Komitee sammelte später Un-

terschriften für die Volksinitiative 

«Schaffhausen ohne HarmoS», über 

die am 28. November abgestimmt 

wird. (ha.)



Schule spricht tatsächlich von acht 
Jahren Primarstufe, das heisst, die 
zwei Kindergartenjahre werden «Vor-
schule» genannt. Wird der Kinder-
garten «verschult»?
Man kann ganz ruhig weiterhin von zwei 

Jahren Kindergarten reden, weil wie ge-

sagt, sie und die sechs ersten Primar-

schuljahre jetzt «Primarstufe» genannt 

werden. Der Kindergarten wird nicht 

«verschult», denn davon steht gar nichts 

in diesem Konkordat, das ist nicht Gegen-

stand darin. Über den Inhalt und die Zie-

le des Kindergartens sagt das Konkordat 

auch nichts Konkretes aus. Der ganz nor-

male Kindergarten geht weiter. Das einzi-

ge, was im Konkordat steht, ist die zwei-

jährige Kindergartenpflicht. Im Kanton 

Schaffhausen passiert gar nichts Neu-

es, denn wir haben alles Wesentliche 

schon eingeführt. HarmoS ist harmlos. 

Man weiss, dass es für Eltern mit 
schulpflichtigen Kindern immer 
mühsam war, von einem Kanton in 
den anderen umzuziehen, weil jeder 
Kanton ein anderes Schulsystem hat. 
Wird sich das mit HarmoS wirklich 
verbessern?
Ganz sicher. Man hat sich ja Mühe gege-

ben, bei HarmoS nicht alles bis ins letz- te Detail zu regeln, sondern die Schul-

hohheit weiter bei den Kantonen zu las-

sen. Aber  die wichtigsten Eckpunkte wie 

das Eintrittsalter oder die Dauer der Bil-

dungsstufen werden mit HarmoS ver-

einheitlicht. Wenn ein Kind die Schu-

le und den Kanton wechseln muss, er-

lebt es schon genügend Neues. Dann ist 

es doch gut, dass es wenigstens schulisch 

einigermassen weitergeht wie dort, wo 

das Kind vorher war. Dafür werden auch 

Bildungsstandards, 

also die Schulziele, 

festgelegt, damit 

man sicherstellen  

kann, dass die Kin-

der überall in der 

Schweiz auf dem ungefähr gleichen Bil-

dungsniveau sind. Das vereinfacht den 

Wechsel in einen anderen Kanton. Zu-

dem wird mit den Bildungsstandards eine 

alte Forderung der Wirtschaft erfüllt: Da-

mit können Schulabgänger und ihre Ab-

schlusszeugnisse viel besser miteinander 

verglichen werden als heute. 

Die Initianten behaupten auch, mit 
HarmoS würden Albanisch- und Tür-
kisch-Kurse finanziell unterstützt. 
Stimmt das?

Das ist einfach nicht wahr. Die Kurse in 

heimatlicher Kultur und Sprache wer-

den im Sprachenartikel im Konkordat 

tatsächlich erwähnt. Man ging davon 

aus, dass jemand unsere Standardspra-

che und dann die ersten Fremdsprachen 

besser lernt, der die Heimatsprache gut 

beherrscht. Tatsache ist aber nun, dass 

in Schaffhausen seit Jahren diese Kurse 

durchgeführt werden, was den Initianten 

sicher entgangen ist. Aber diese Kurse ha-

ben nichts mit der 

Schule zu tun. Sie 

werden finanziert 

von den auslän-

dischen Heimat-

vereinen. Die Ge-

meinden stellen lediglich den Schulraum 

zur Verfügung, und das in Randstunden, 

wenn die normale Schule nicht stattfin-

det. Vielleicht verteilt ein Lehrer mal ei-

nen Flyer, um darauf hinzuweisen, dass 

es solche Kurse gibt. Das ist bei uns seit 

Jahren die Praxis, und genau das verlangt 

HarmoS – die rein organisatorische Un-

terstützung durch das Angebot von ge-

eigneten Schulräumen. Und nur unter 

der Voraussetzung natürlich, dass in die-

sen Kursen das Gebot der religiösen und 

politischen Neutralität beachtet wird. Da 

Christine Thommen: «Die Kurse in heimatlicher Kultur und Sprache gibt es 
bei uns seit Jahren. Sie werden aber nicht von den Gemeinden bezahlt.» 

Donnerstag, 28. Oktober 201012 Wochengespräch

Christine Thommen
Die Juristin und FDP-Grossstadträtin 

Christine Thommen ist Mitglied des 

überparteilichen Komitees «Nein zur 

HarmoS-Initiative – Nein zum Rück-

schritt» (vgl. Seite 20). Zu diesem Ko-

mitee gehören Vertreterinnen und 

Vertreter von SVP, FDP, SP, CVP, ÖBS 

und AL sowie der LSH (Schaffhauser 

Lehrerinnen- und Lehrer-Verband). 

Einzig die SVP, die EDU, die Junge 

FDP und die Junge SVP – deren Ver-

treter vor drei Jahren im Kantonsrat 

dem Beitritt zum HarmoS-Konkordat 

noch zustimmten – unterstützen das 

Volksbegehren; die anderen Parteien 

sind dagegen. 

Christine Thommen ist in Basel 

aufgewachsen, wo sie auch das Studi-

um zur Juristin absolvierte. Seit über 

acht Jahren lebt und arbeitet sie in 

Schaffhausen. Sie ist Präsidentin der 

kantonalen Jugendkommission und 

Mitglied des Kirchenstandes bei der  

Kirchgemeinde Buchthalen. (ha.)

«Der Kindergarten 
wird nicht verschult»
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Marc Munter, Kurator, (l.) und der Künstler Kaspar Müller in der Ausstellung anlässlich des Manor-Kunstpreises Schaffhausen 2010. Foto: Peter Pfister

Dok 3
Der Film «Am Anfang war das 
Licht» befasst sich mit Menschen, 
die sich von Licht ernähren.

Blues-Rock 6
«Eric Sardinas & Big Motor» 
zelebrieren den Bluesrock, wie 
es nur wenige können.

Oper 7
Mozarts Oper «Così fan tutte» ist 
ein Lustspiel über Liebe, Treue 
und Untreue.

Angst 7
Eine Mutprobe im Wald ist 
die Ausgangslage des neuen 
momoll-Stücks «Uruguay.
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Wohlgeplante Beiläufigkeit
In der Ausstellung des jungen Künstlers Kaspar Müller wird die Wahrnehmung des Betrachters heraus-

gefordert. Scheinbar banale Motive werden so in Szene gesetzt, dass sie unstimmig erscheinen.

MARLON RUSCH

ANLÄSSLICH DES re-
nommierten Manor-Kunstpreises 
Schaffhausen 2010 zeigt der 1983 
in Schaffhausen geborene Kaspar 
Müller im Museum zu Allerheiligen 
Objekte, Druckgrafiken sowie eine 
filmische Arbeit. Scheinbar banale 
Motive überträgt Müller in seiner 
ersten Museumseinzelausstellung 
mittels subtiler Verschiebungen in 
den Kunstkontext und regt so zu 
vielseitigen Betrachtungen an.

Den einen Teil der Ausstel-
lung bilden Linolschnitte von Co-
micfiguren, die in Zusammenar-
beit mit dem Künstler Thomas Ju-
lier enstanden sind. Die beiden in-
teressierte, wie Comicfiguren 

definiert sind, wie der hohe Wie-
dererkennungswert zustande 
kommt. Die prägnanten Linien fil-
terten sie heraus und rekonstruier-
ten die uns allen wohlbekannten 
Figuren aus Film und Fernsehen, 
ohne sie tatsächlich zu verändern. 
Durch den Linolschnitt erscheinen 
die Figuren teilweise ungelenk und 
suggerieren so auch die melancho-
lischen Seiten des Spassmachens. 
Was auf den ersten Blick direkt 
und vertraut wirkt, soll bei näherer 
Betrachtung irritieren. 

LEISE UNORDNUNG

Dieser Effekt der Unstim-
migkeit zieht sich durch die gesam-
te Ausstellung. Die Anordnung der 
Objekte scheint übersichtlich, die 
seriellen Schnitte hängen geord-

net an der Wand, und doch ist das 
Gesamtbild von Irritationen durch-
zogen.

Für die zweite Serie der 
Ausstellung fertigte Müller detail-
lierte Skizzen von Objekten, die er 
von einem professionellen Glasblä-
ser in Basel herstellen liess. Die fi-
ligranen, bunten Stüc ke bestehen 
vollständig aus Glas. Aufgehängt 
sind sie an groben Plastikseilen, 
die von der Decke hängen und die 
Eleganz der Stücke relativieren und 
sie unstimmig erscheinen lassen. 
Auch hier ist der serielle Charakter 
augenfällig, der auf den ersten 
Blick für Ordnung sorgt.

ZEITLOS IM STROM

Der dritte Teil der Ausstel-
lung besteht aus Filmsequenzen, 
die der Künstler in den Städten 
Colmar und Strassburg gedreht 
hat. Der Film «Colmar & Stras-
bourg», bestehend aus zwei Ein-
zelteilen, die sich thematisch über-
lagern, nähert sich den Städten, 
deren Kerne zum Weltkulturerbe 
erklärt wurden, vom Blickwinkel 
des Touristenstadt-Status. Dies 
mit subtiler Ironie. In gemächli-
chen, ausgedehnten Einstellungen 
filmte er mit einer primitiven Ka-
mera das Treiben der Touristen, die 
mit der Mini-Eisenbahn und per 
Schiff von Sehenswürdigkeit zu 
Sehenswürdigkeit pilgern, mitten 
drin der Protagonist mit dümmli-
chem Karnevalshut auf dem Kopf, 
der zwar mit dem Strom flaniert, 
aber irgendwie doch nicht so rich-
tig dazu passt. Hier schliesst sich 
der Kreis zu den anderen Ausstel-
lungsteilen. 

Es entsteht eine Anonymi-
tät, obwohl alle Touristen die sel-
ben Ziele verfolgen. Die zeitliche 
Ebene wird sekundär. Der Mann 
mit Hut fällt nicht auf, und diese 
Belanglosigkeit prägt den gesam-
ten Film. Er zieht an einem vorbei, 
erscheint bedeutungslos. Die Ge-

Kaspar Müller und Thomas Julier: Figuren, 2010, Linolschnitt. pd
PROGRAMM

Die Ausstellung wird heu-
te Donnerstag um 18.30 Uhr eröff-
net. Nach der Begrüssung durch 
Markus Stegmann, Kurator der 
Kunstabteilung, führt Marc Mun-
ter, wissenschaftlicher Mitarbei-
ter, ins Thema ein. Danach wird 
Pierre-André Maus, Mitglied des 
Verwaltungsrates Maus Frères  
S. A., Genf, Kaspar Müller den 
Preis verleihen.

Am Mittwoch (3.11.) um 
12.30 Uhr findet ein Werkgespräch 
mit Kaspar Müller und Marc Mun-
ter statt. 

Öffentliche Führungen mit 
Marc Munter werden am Don-
nerstag (2.11.) um 18.30 Uhr so-
wie am Mittwoch (5.1.) um 12.30 
Uhr angeboten.

schichtlichkeit verschwindet hinter 
der Disneyland-ähnlichen Fassade 
der Stadtkerne. Auf zwei nebenein-
anderliegende Wände werden die 
Filme im Museum projiziert, zeit-
lich versetzt.

Kaspar Müller interessiert 
sich für die Frage, wie man als 
Künstler arbeiten kann. Die einfa-
che Machart kombiniert er mit auf-
wändiger Planung. Wohl Überleg-
tes soll beiläufig erscheinen. Viele 
Vorgaben bekommt der Betrachter 
nicht, er wird ein wenig ins kalte 
Wasser geworfen. Dafür gibt es 
umso mehr zu entdecken.

Zur Ausstellung erscheint 
eine Künstlerpublikation, die sich 
hauptsächlich mit der filmischen 
Arbeit «Colmar & Strasbourg» be-
fasst. Das 120 Seiten umfassende 
Buch beinhaltet zahlreiche Abbil-
dungen, Texte von Kim Seob Bo-
ninsegni und Marc Munter, der die 
Ausstellung kuratiert, ein Gespräch 
zwischen Kaspar Müller und Da-
niel Baumann sowie künstlerische 
Beiträge von Eva Nägeli und To bias 
Kaspar.
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Agenten auf Jagd 
Der Film verspricht Action und 

Gewalt – nicht mehr und nicht 
weniger.

Frank Moses (Bruce Willis) 
war einmal einer der besten Killer 
der CIA. Doch sein grosses Wis-
sen wird für ihn im Alter zur Ge-
fahr. Die CIA will ihren Agenten-
Pensionär ausschalten und 
schickt Moses einen Killer auf 
den Hals. Moses, der noch lange 
nicht zum alten Eisen zählt, kann 
den Angriff erfolgreich abwehren. 
Doch wer will ihn wohl tot se-
hen?

Um das herauszufinden, 
schliesst er sich mit seinen ehe-
maligen Agentenkollegen Marvin 
(John Malkovich), Joe (Morgan 
Freeman) und Victoria (Helen Mir-
ren) zusammen. So werden sie 
von Gejagten zu Jägern, und es 
entwickelt sich ein actionreiches 
«Räuber und Polizei»-Spiel.

Die Ex-Agenten setzten ihre 
langjährige Erfahrung und Durch-
setzungskraft ein, denn es gilt, 
immer schneller und besser zu 
sein als die jüngeren CIA-Killer, 
die ihnen auf den Fersen sind. 
Um die Operation zu stoppen, 
reisen sie quer durch die USA 
und müssen schliesslich sogar 
ins CIA-Hauptquartier einbre-
chen. Ganz nebenbei decken sie 
so einen der grössten Verschwö-
rungsskandale der USA auf. 

Ein klassischer 0815-Streifen 
aus der Actionsparte Holly-
woods. Wer's mag – wohl be-
komms! aa.

«R.E.D.»,

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS

«HABEN SIE schon von 
Menschen gehört, die Licht essen? 
Glauben Sie das?» Mit diesen Wor-
ten beginnt der Film des österrei-
chischen Regisseurs Peter Arthur 
Straubinger, der sich auf ange-
nehm objektive Art und Weise dem 
Thema «Lichtnahrung» nähert. 

Der mittlerweile bekannte 
indische Yogi Prahlad Jani soll seit 
seiner Erleuchtung im Alter von 
acht Jahren weder Nahrung noch 
Flüssigkeit zu sich genommen ha-
ben. Mittlerweile ist er 83 Jahre alt. 
Ihn besucht Straubinger genauso 
wie die umstrittene Australierin 
«Jasmuheen», die angeblich seit 
1993 allein von Licht lebt. Doch er 
berichtet auch von Todesfällen, die 
eingetreten sind, nachdem Men-
schen ihre 21-Tage-Methode aus-
probiert hatten. Ernährungsphysio-
logen kommen zu Wort, die «Pra-
na» – so der indische Begriff der 
Lichtnahrung – als unmöglich be-
trachten und mit wissenschaftli-
chen Beweisen argumentieren. 

Doch auch einfache Menschen 
kommen zu Wort, die bewusst und 
mit Erfolg auf Nahrung verzichten.

«Am Anfang war das Licht» 
schafft es, unterschiedliche Mei-
nungen gegeneinander zu stellen 
und dem Zuschauer so ein Mittel 
in die Hand zu geben, sich selber 
ein Bild zu machen. Keinesfalls soll 
die Dokumentation eine Aufforde-
rung sein, sich selbst nur noch von 
Licht und Liebe zu «ernähren».  

Anhand von Interview-Ausschnit-
ten, Auszügen aus Fernsehen und 
Zeitungen und spannenden Prota-
gonisten führt der Film von Medi-
zin und Quantenphysik über Taois-
mus und Jainismus bis zu Fasten-
phänomenen bei christlichen Hei-
ligen. Eine solide, anregende 
Dokumentation, die nicht nur Eso-
terikern gefallen wird. mr.

«AM ANFANG WAR DAS LICHT»

DO BIS SO 17 H, SO 11 H, KIWI SCALA (SH)

Leben nur von Licht und Liebe
In «Am Anfang war das Licht» wird der Zuschauer mit Lebensweisen kon-

frontiert, die im wahrsten Sinne des Wortes «unglaublich» sind.

Yogi Prahlad Jani hat seit über 70 Jahren nichts mehr gegessen. pd

DER BIEDERE Pädagoge 
Professor Rath will wissen, was 
seine Schüler ins Varieté «Der 
Blaue Engel» treibt. Dort sieht er 
Lola, die ihm sofort den Kopf ver-
dreht. Der Professor bekennt sich 
zu ihr, heiratet sie und wird dafür 
von seinem bürgerlichen Umfeld 
geächtet. Alles gibt er auf für sein 
Begehren, und am Schluss verliert 
er alles. Mit dem skandalösen Dra-
ma begann 1930 die Weltkarriere 
von Marlene Dietrich. ausg.

«DER BLAUE ENGEL»

«SO (31.10.) 17.30 H, KINO KIWI SCALA (SH)Die Männer erliegen der verruchten Lola reihenweise. pd

Zwischen Moral und Sünde
Bereits zum dritten Mal findet der Schaffhauser Filmzyklus «Klassiker & Raritä-

ten» statt. Den Anfang macht Marlene Dietrich als Lola in «Der Blaue Engel».

Gefährlicher Malkovich. pd
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DONNERSTAG (28.10.)
Dies&Das
10 Jahre VETS. Grosses Fest des Vereins Erwerbs-
losen-Treffpunkt Schaffhausen. Mit Live-Musik der 
Steelband Quilombo und Häppchenbuffet. Ab 19.30 
h, Gassenküche, Hochstrasse 34 (SH).
25-Jahre-Jubiläum Beratungsstelle für Eltern 
und Kind «Teddybär». Vortrag «Frühe Förderung – 
auch das noch? Frühe Förderung, eine gemeinsame 
Aufgabe von Familien und familienergänzenden An-
geboten» von Heidi Simoni, Psychologin vom Marie-
Meierhofer-Institut für das Kind in Zürich. 19.30-21 h, 
Saal, Restaurant Kronenhof (SH).
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster 
(SH).
Bewegung, Spiel und Spass. 18.15 h, Bewe-
gungsraum Gisele Marti, (SH).
Bringen Sie Ihr Velo zum Leuchten. Pro Velo 
Schaffhausen repariert Vorder- und Hinterlicht und 
kontrolliert auch die Bremsen. Es muss nur das Ma-
terial bezahlt werden. 16-19.30 h, Velostation beim 
Bahnhof (SH).
Schaffhauser Herbstmesse 2010. Diesmal mit 
den Gastregionen Kenia und Kandersteg. 13.30-22 h, 
Zeughauswiese, Breite (SH).

Konzert
Punkbar – Goodbye Johnnys. Von Punk über Rock 
and Roll bis 60ies und Soul. 21 h, Chäller (SH).
Session Club Dimitri. Session-Gig: Duke Special 
(IRL). Singer-Songwriter. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Giovedi Incasinato: Schlechtenachtgeschichten 
Reloaded. Stühlinger, Odermatt, Erne lesen schlech-
te Texte – und lassen schreiben (und lesen). 21 h, 
TapTab (SH).
Schaffhauser Bürgergespräch. Volksinitiative 
«Schaffhausen ohne HarmoS». Vortrag mit Diskus-
sion. 19.30-21.30 h, Restaurant Falken (SH).
Suresh und Jyoti Guptara «Calaspia». Suresh 
und Jyoti Guptara lesen aus ihrem Fantasy-Roman 
«Calaspia». 20 h, Jakob-und-Emma-Windler-Saal, 
Bürgerasyl, Stein am Rhein.
Volkshochschule Klettgau. Esther Oettli, Leiterin 
des Bereichs Ausland beim Hilfswerk der evange-
lischen Kirchen (HEKS), spricht zum Thema «Die Ent-
wicklungszusammenarbeit der Schweiz – heute». 20 
h, Restaurant Bahnhof, Beringen.
Zappelphilipp – Hans Guck in die Luft. «Das hy-
peraktive Kind» mit Verena Spahn. Veranstalter ist 
das Frauenforum Neuhausen. 9-11 h, Ref. Kirchge-
meindehaus, Neuhausen.

FREITAG (29.10.)
Bühne
Basler Marionetten-Theater. «Kleine Ehever-
brechen» – die Geschichte einer Ehe, der die Liebe 
verloren gegangen ist. 20 h, Schwanenbühne, Stein 
am Rhein.

Bars&Clubs
Orient. 30er-Zone mit den DJs Dani Meyer, Einstein 
und The Floorfi llers. Ab 28 Jahren. 22 h, (SH).
Chäller. Grand Groove. Funk, Soul, Disco und RnB 
mit den DJs De La Rock, DJ Tyke One, Mack Stax und 
Doublechin. 22 h, (SH).
Tonwerk. Noche Latina Party mit Latin-Musik. 
21.05 h, (SH).

Dies&Das
Hubert Bachmann. Tonbildschau am Spitex-Nach-
mittag. Bachmann hat schon acht Tonbildschauen 
realisiert und zeigt sein Opus 8 jetzt zum 300. Mal. 
13.15 h, Reiatstübli, Opfertshofen.
Neuhuuser Märkt. Mit Produkten aus der Region. 
15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Oktoberfest. Mit Bier, Brezen und Live-Musik. 19 h, 
Reithalle Schweizersbild (SH).
Schaffhauser Herbstmesse 2010. Diesmal mit 
den Gastregionen Kenia und Kandersteg. 13.30-22 h, 
Zeughauswiese, Breite (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Produkte aus der Region. 
9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Schröckliches Schaffhausen. Eine Nachtwäch-
terführung mit besonderem Fokus auf die schreck-
lichen Kapitel der Stadt. Res. Tel. 052 632 40 20. 
21 h, Vor dem Haus der Wirtschaft (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Spielzeug- und Kinderartikelbörse. Annahme: 
Spielsachen rund ums Kind, keine Kleider. 17-19 h, 
Turnhalle Flurlingen, Flurlingen.
Tanztreff. Volkstänzen aus verschiedenen Kulturen. 
Keine Vorkenntnisse erforderlich. Info-Tel. 052 681 
32 91. 20-21.30 h, Aula Gega-Schulhaus (SH).

Konzert
1. MCS-Konzert. Mit dem Schweizer Jugend-Sinfo-
nie-Orchester und dem Vokalensemble L'Accroche-
Choeur. 19.30 h, St. Johann (SH).
Barbara Balzan Quartett mit Paolo Fresu. Vocal-
Jazz. Sommerlust (SH).
Black Market. Jazz von Herbie Hancock über Dave 
Weckl bis Billy Cobham. 20.30 h, Jazz Art Café (SH).
Eric Sardinas and Big Motor (USA). Bluesrock. 
21, Kammgarn (SH).
Rémy Guth. Oldies und Rock 'n' Roll. 21 h, Restau-
rant Falken (SH).
Unhold (CH) und Bug (A). Metal und Noiserock. 
21 h, TapTab (SH).

SAMSTAG (30.10.)
Bühne
Grönland. Schauspielerin Hanna Scheuring spielt 
in dem Stück von Hansjörg Schertenleib. Regisseur 
Jean Grädel, spricht über Entstehung und die Probe-
arbeiten. 20 h, Schwanenbühne, Stein am Rhein.
Jugendclub Momoll Theater: Uruguay (Premie-
re). Musiktheater über den schmalen Grat zwischen 
Gruseln und Angst, Herausforderung und die Lust zu 
quälen. 20 h, Fassbühne (SH).
Schoggiläbe. Die neue Theaterchuchi-Produktion. 
Ein heiteres Stück über das ganz normale Leben. 
20 h, Kino Theater Central, Neuhausen.

Bars&Clubs
Orient. Be Famous mit den DJs Le Roi, Sam, George 
Lamell und Little Victor. 22 h, (SH).
TapTab. Disco Electronique: Bass Culture mit den 
DJs Calvertron, Philipe de Boyar und Atomic Nick. 
22 h, (SH).
Chäller. Pan Am Lounge – Halloween Edition mit DJ 
Dr. Snäggler, Boomboxx und DJ Swissair. 22 h, (SH).
SIG Eventhalle. Pump up the Volume 1100. Grosse 
Party im Rahmen von 1100 Jahre Neuhausen mit DJ 
Christopher S., Beatboxer Camero, NJ and Pole und 
den DJs Seba, 2Eazy und Jay Be. 20 h, Neuhausen.

Dies&Das
Flohmarkt im Silvana. Markt im Senioren-Treff. 
13-16 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Geisternacht der Guggemusig Reiat-Geister. 
Mit Festwirtschaft und Bar-Betrieb. 19 h, Aula Gega-
Schulhaus, Ramsen.
Oktoberfest. Mit Bier, Brezen und Live-Musik. 19 h, 
Reithalle Schweizersbild (SH).
Pädago – Tag der offenen Tür. Die Privatschule 
mit eigener Lernmethodik stellt sich vor. 10-14 h, 
Pädago, Platz 6 (SH).
Schaffhauser Herbstmesse 2010. Diesmal mit 
den Gastregionen Kenia und Kandersteg. 13.30-22 h, 
Zeughauswiese, Breite (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Spielzeug- und Kinderartikelbörse. Verkauf: 
Spielsachen rund ums Kind, keine Kleider. 10-12 h, 
Turnhalle Flurlingen, Flurlingen.
Tag der offenen Tür. Abschluss der Sanierungs-
arbeiten Schulhaus und Turnhalle Steingut. 9-11 h, 
Schulhaus Steingut, Altbau (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).
Eisdisco. mit DJ Miguel. 19 h, KSS Sport- und Frei-
zeitanlagen, (SH).

Konzert
2 Jahre Cardinal-Sause. Mit Hugo Race. Aku-
stisch-elektronische Musik. 22 h, Club Cardinal (SH).
Breibild. Hip-Hop aus dem Bündnerland. 22 h, 
Kammgarn (SH).
Gospelkonzert. Mit dem Rainbowchor Buchberg-
Rüdlingen. 19-20 h, Kirche, Buchberg.
Mundart. Schwiizer Hits und Ohrwürmer. 20.30 h, 
Dolder 2, Feuerthalen.
Two Banjos Jazzband. New Orleans- und Chicago-
Jazz der Zwanziger- und Dreissigerjahre. 20 h, Re-
staurant Zum alten Schützenhaus (SH).

Worte
Zwischen Gestern und Morgen. Martin Rapold 
und Benedict Freitag lesen Kurt Tucholsky. 20 h, 
Stadttheater (SH).

SONNTAG (31.10.)
Dies&Das
Schaffhauser Herbstmesse 2010. Diesmal mit 
den Gastregionen Kenia und Kandersteg. 10.30-19 h, 
Zeughauswiese, Breite (SH).
Schienenvelofahrten. Mit speziellen Velo-Draisinen 
von Ramsen nach Hemishofen und zurück. 11-16 h (zur 
vollen Stunde), Bahnhof, Ramsen.
Tango Milonga. Tango Argentino tanzen. 19 h, 
Pfrundhauskeller (SH).

Konzert
Benefi zkonzert für Afghanistan. Das «Bläserquar-
tett Bollinger» und Christoph Honegger, Orgel, spie-
len für die Afghanistanhilfe Schaffhausen von Vreni 
Frauenfelder. 19.15 h, Santa Maria (SH).
Galatea Quartett. Das Streichquartett spielt Werke 
von Haydn, Mendelssohn und Mozart. 17 h, Kloster-
kirche Paradies, Schlatt.
Michael Thoma «Das andere Orgelkonzert». 
Melodien aus Pop, Jazz, Volksmusik und Filmen. 16 h, 
Evangelisch-reformierte Kirche, Neuhausen.
Musikverein Feuerthalen. Konzert. 17 h, Dorfkir-
che, D-Büsingen.
New York einfach. Komödiantisches Erzählkonzert 
von Cornelia Montani und der Schneider. 17 h, Saal 
Restaurant Da Domenico, Diessenhofen.
Schalmei und Schäferstündchen. Werke aus der 
Romantik mit Martina Oertli, Sopran und Fagott, Sa-
bine Schneider, Klarinette, und Carlos Greull, Klavier. 
10.30 h, Jakob und Emma Windler-Saal, Stein am 
Rhein.

Worte
Das Bild der Frau in den Religionen. Es sprechen 
Joachim Finger zu gegensätzlichen Rollen der Frauen 
in den Religionen und Bea Petri Feurer zu ihren Erfah-
rungen als Maskenbildnerin in Burkina Faso. 17.30 h, 
Ochseschüür (SH).

MONTAG (1.11.)
Bühne
Così fan tutte. Dramma giocoso in zwei Akten von 
Wolfgang Amadeus Mozart. 18.30 h: Talk im Theater. 
19.30 h: Vorstellung, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Schnitt ins Leben. Weibliche Genitalverstüm-
melung – auch in der Schweiz. Vernissage zur 
Ausstellung mit Regierungsrätin Ursula Hafner-Wipf. 
18 h, Aula BBZ Berufsbildungszentrum (SH).

Worte
«Psyche und Arbeit – ein Zusammenspiel?». 
Hanspeter Flury spricht zum Thema «Burnout». 19 h, 
Psychiatriezentrums Breitenau (SH).
Seniorenuni. Erich Bryner, Prof. osteuropäische 
Kirchengeschichte, Uni Zürich, spricht zum Thema 
«Leo Tolstoi: Kunst und Religion. Zum 100. Todestag 
des grossen russischen Schriftstellers». 14.30 h, Park 
Casino (SH).

DIENSTAG (2.11.)
Bühne
Così fan tutte. Dramma giocoso in zwei Akten von 
Wolfgang Amadeus Mozart. 18.30 h: Talk im Theater. 
19.30 h: Vorstellung, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Schnitt ins Leben. Weibliche Genitalverstüm-
melung – auch in der Schweiz. Infoabend zum 
Thema «Frauenbeschneidung bei uns» mit Frauenärz-
tin Judit Pok Lundquist. 20 h, Aula BBZ Berufsbil-
dungszentrum (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Marthalen nach Flaach über Ellikon an der Thur, 
Thurmündung. Info.-Tel. 052 632 40 32. 8.25 h, Bahn-
hof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Meditationen übers Leben in der Vergänglich-
keit. «Stirb und werde» – Lieder, Notturni und Can-
zonen von Schubert, Riccio, Krol u.a. mit Hieronymus 
Schädler, Flöte, Sergio Zordan, Posaune und Eupho-
nium und Pia Fuchs, Orgel. 20 h, Abdankungskapelle 
Waldfriedhof (SH).

Worte
SP-Mittagsstamm. Bernhard Ott, Verlagsleiter az, 
spricht zum Thema: «Medienkrise – stirbt die az?». 
Inkl. Mittagessen. 12-13.30 h, Nudel 26 (SH).

MITTWOCH (3.11.)
Bühne
Jugendclub Momoll Theater: Uruguay. Musik-
theater über den schmalen Grat zwischen Gruseln 
und Angst, Herausforderung und die Lust zu quälen. 
20 h, Fassbühne (SH).
Romeo und Julia. Das Theater der Kanti und der 
FMS spielen Romeo und Julia. 20 h, Erweiterungs-
bau Kantonsschule (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Assistenti/in Gesundheit 
und Soziales EBA, Fachmann/-frau Gesundheit (EFZ), 
Pfl egefachmann/-frau HF, dipl.. 16.30 h, Ausbildungs-
zentrum «Waldhaus», J.J. Wepfer-Strasse 6 (SH).
Oekumenischer Frauezmorge. Madeleine Win-
terhalter-Häuptle, Theologin und Erwachsenenbild-
nerin, spricht zum Thema «Krumme Familienstories 
unter Gottes Segen». 9 h, Hofackerzentrum (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung Büttenhardt, Reiathöfe nach Opfertshofen Re-
staurant Reiatstube. 12.45 h, Bushof (SH).

DONNERSTAG (4.11.)
Bühne
Jugendclub Momoll Theater: Uruguay. Musik-
theater über den schmalen Grat zwischen Gruseln 
und Angst, Herausforderung und die Lust zu quälen. 
20 h, Fassbühne (SH).
Ursus Wehrli «Kunst aufräumen». Eine Live-
Performance mit Bildern und auf Wunsch mit einer 
Kunstauktion zum Schluss. 20 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Chäller. Dunschtigs Bass. Minimal, Progressive und 
mehr mit DJ Marc Maurice. 21 h, (SH).
TapTab. Giovedi Incasinato: Open Mic Speziale. 
mit S. Stefanoni & Friends und Host «Chrigi» Erne. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster 
(SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für tanzfreudige 
Senioren. 14.30-17.30 Uhr, Restaurant Zum alten 
Schützenhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Kurzwanderung durch 
die Drumlinlandschaft, Wetzikon. 11 h, Schalterhalle 
Bahnhof (SH).

Konzert
Lilly Thornton Quartett. Eine «Grand Young Lady» 
des Jazzgesangs. 20.30 h, Nudel26 (SH).
Steelband Quilombo. Karibische und einheimische 
Musikstücke. 19-21 h, Psychiatriezentrum, Cafeteria, 
Rheinau.
Tuck and Patti (USA) . Vocal-Jazz. 20.30 h, Kamm-
garn (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Red. Action mit den Agenten Bruce Willis, John 
Malkovich und Morgan Freeman. D, ab 14 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Jackass 3D. Johny Knoxville und seine Crew sind 
zurück. D, ab 16 J., tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
Despicable Me 3D. Anima tionsfi lm vom Produ-
zenten von «Ice Age». E/d/f, ab 8 J., Mi (3.11.) 20 h.
Wall Street 2. Finanz-Thriller mit Michael Douglas. 
D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 
22.45 h.
Life as we know it. Romantische Komödie mit Ka-
therine Heigl. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.
Charlie St. Cloud. Drama um einen Jungen der 
seinen Bruder verliert. D, ab 12 J., tägl. 16.45, tägl. 
(ausser Mi) 19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Sennentuntschi. Schweizer Mystery-Thriller um 
eine Bergler-Sage. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 
22.30 h.
Legende der Wächter 3D. Animationsfi lm um Eu-
len. D, ab 12 J., tägl. 16.45, Sa/So/Mi 13.45 h.
Die Konferenz der Tiere. Animationsfi lm in der 
Tradition von «Ice Age» und «Madagascar». D, ab 6 
J., tägl. 17 h, Sa/Si/Mi 14 h.
The Social Network. Der Film über Mark Zucker-
berg und sein «Facebook». D, ab 14 J., tägl. 20 h, Fr/
Sa 22.45 h.
Ich – Einfach unverbesserlich. Anima tionsfi lm vom 
Produzenten von «Ice Age». D, ab 4 J., tägl. 17 h, Sa/
So/Mi 14 h.
Das Sandmännchen. Die Kinder-Kultfi gur erstmals 
auf Grossleinwand. D, ab 4 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
The Town. Thriller mit Ben Affl eck. Skrupellose Bank-
räuber machen Boston unsicher. D, ab 16 J., Fr/Sa 
22.30 h.
Eat Pray Love. Liebeskomödie. Eine frisch geschie-
dene Frau auf Weltreise. D, ab 12 J., tägl. 17 h, Sa/
So/Mi 14 h.
The American. George Clooney als Auftragskiller, 
der sich zurückziehen will und die Liebe fi ndet. D, ab 
14 J., tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Sommervögel. Eine zarte Liebesgeschichte auf 
dem Campingplatz. Dialekt, ab 14 J., tägl. 20 h, tägl. 
(ausser So) 17.15 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Klassiker & Raritäten: Der blaue Engel. Der 
skandalöse Film, der Marlene Dietrich zum Star 
machte. D, So (31.10.) 17.30 h.
Tamara Drewe. Britische Komödie mit Sex-Appeal. 
E/d/f, ab 14 J., Mo-Mi 17 h.
Goethe! Romantische Biographie, inszeniert von 
Philipp Stölzl. D, ab 14 J., Do bis Di 20 h, Sa/So/
Mi 14.30 h.
Am Anfang war das Licht. Dokumentation über 
das Phänomen der Lichtnahrung. D, Do bis So 17 h, 
So 11 h.
Die 4. Revolution. Dokumentation über eine span-
nende Vision: Eine Welt, die zu 100 Prozent aus erneu-
erbarer Energie besteht. D, Mi 20 h, Do (4.11.) 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Mademoiselle Chambon. Ein Vater verliebt sich 
in die Lehrerin seines Sohnes. Ein wunderschön tra-
gischer, typisch französischer Film. F/d, ab 14 J., Fr/
Sa/So, 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Erich Münch. Schaukastengalerie Einhorn. Fron-
wagplatz 8. Vom 1. bis 30. Nov.
Abraham Karl Selig und Marianne Vuichard – 
«Im Goldglanz der Ikonen». Ikonenmalerei. Galerie 
O, Webergasse 58. Offen: Mo-Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 
h. Bis 30. Dez. Vernissage: Do (28.10), 19-21 h.
Yvonne Mueller/Christina Schmid: Architektur 
und Ebenen. Christoph Fischer: Teufelskreis 
Kreuzstutz. Bilder und Installationen. Forum Vebi-
kus, Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 
16-18 h, So 12-16 h. Bis 7. Nov.
Herbert Hiss – «Nicht nur für’s Auge». Acryl-
bilder, Aquarelle und Zeichnungen. Lindli Huus, Fi-
scherhäuserstrasse 47. Offen: Tägl. ausser Sa 14-17 
h. Bis 28. Nov. 
Künstlerinnen-Gruppe – «Seidenmalerei». Mit 
Elsbeth Bürke, Sylvia Probst, Paula Peter-Schoen, 
Isabella Wälti-Wagner und Anna Mettler. Kultur-
foyer Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: 
Mo-Fr 9-20, Sa 8-18 h. Bis 6. Nov. 
Nora Wartenweiler. Schaukastengalerie Einhorn. 
Fronwagplatz 8. Bis 31. Okt.
Schnitt ins Leben. Weibliche Genitalverstüm-
melung – auch in der Schweiz. Informationsaus-
stellung. Aula, BBZ Berufsbildungszentrum. Offen: 
Mo-Di 7-19 h, Sa 7-12 h.

Neuhausen
Vincenzo Baviera, Attilio Zanetti Righi. Galerie 
Rein Art. Laufengasse 26. Offen: Fr/Sa 16-18 h, So 
16-19 h. Bis 28. Nov. 

Thayngen
Schätze aus der Arktis. Inuit Kunst und Kultur. 
Exponate aus den Sammlungen von Annalise und 
Kurt Biedermann, Thayngen und Martha und Peter 
Cerny, Bern. Kulturzentrum Sternen, Kirchplatz 11. 
Offen: Sa/So 13-17 h. Bis 14. Nov.

Diessenhofen
Reinhold Ganz und Markus Mäder. Mystische 
Bilder und Landschaftsbilder. Bon Huis, Rheinstrasse 
7. Offen: Tägl. 11-23 h. Bis 21. Nov.

Stein am Rhein
Marcel E. Plüss – ars moriendi. Skulpturen. Of-
fen: Sa 13-17 h. Galerie Maebe, Chlini Schanz 14. 
Bis 31. Okt.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Brand im Sabinergebirge. Thomas Feurer über-
gibt eine Kopie von August Weckessers «Brand im 
Sabinergebirge» an eine Delegation aus Camerata 
nuova. Sa (30.10.) 12 h.
Kaspar Müller. Werkgespräch mit dem Künstler 
und Marc Munter. Mi (3.11.) 12.30 h.
Kaspar Müller. Film, Druckgrafi k und Objekte. 
Manor-Kunstpreis Schaffhausen 2010. Bis 9. Jan. 
Vernissage: Do (28.10.) 18.30 h.
Neuerwerbungen. Die Kunstabteilung des Muse-
ums zu Allerheiligen zeigt eine Auswahl an Neuer-
werbungen der Jahre 2009 und 2010. Bis 14. Aug.
Blickpunkt: Yves Netzhammer. Videoarbeit. Bis 
23. Jan.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz
Sonntagsmatinée: Wie man das Kapital aus 
den Angeln hebt. Joseph Beuys› Aufruf zu einem 
Dritten Weg. Mit Medea Hoch. So (31.10.)    
11.30 h.

Stadtarchiv (SH)
Schaffhauser Musik gestern und heute. Ereig-
nisse aus dem Schaffhauser Musikleben der letzten 
600 Jahre. Schaufensterausstellung, Durchgang des 
«Grossen Hauses», Fronwagplatz 24 zur Krummgas-
se. Offen: Mo-Fr 7-19 h, Sa 8-17 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: So, 14-17 h.
Juri Borodatchev. Fresken, Plakate und Bilder. Bis 
30. Nov. 

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-17 h.
Emil Meyer – Vom Bauern zum vielseitigen 
Künstler. Gedenkausstellung zum 100. Geburtstag 
des Künstlers. Bis 3. April. 
Geologie, Urgeschichte, Dorfgeschichte, Schulwe-
sen, Handwerk und Brauchtum.

Ortsmuseum, Beringen 
Offen: So, 14-17 h 
Sonderausstellung: Margrit Iseli-Schneider. 
«Sinfonie der Farben». Acrylbilder. Bis 5. Dez.

Fronwagplatz 9 
8200 Schaffhausen 
Tel. 052 625 16 37 
info@chaes-marili.ch 
 

Bequem von Zuhause oder vom Büro aus bestellen! 
 

www.chaes-marili.ch 
 
 

Lernen Sie jetzt den grössten Käse-Online-Shop  
der Schweiz kennen! 

Unser Sortiment umfasst mehr als 100 Sorten Käse! 

RESTAURANT
ZUM
ALTEN SCHÜTZENHAUS

Familie Reutimann
Ein erfahrenes Team freut sich auf Ihren Besuch.
Telefon 052 625 32 72
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Coole Typen
Ein Jazz-Café ohne Live-Mu-

sik geht gar nicht, und deswe-
gen beglücken die Locals von 
«Black Market» das Jazz Art 
Café auf dem Herrenacker. Fünf 
gut erzogene und gestandene 
Männer haben bereits vor Jah-
ren ihr Herz an die Musik verlo-
ren – zumindest einen Teil da-
von. Ihre Passion ist der Rock, 
der Jazz und der Funk. Dabei 
können sie so richtig «grooven». 
Zu hören gibt es unter anderem 
«Hancock», «Cobham» und 
auch was von «Weather Re-
port», deren Welthit der Band 
den Namen gab. ausg.

FR (29.10), 20.30 H, JAZZ ART CAFÉ (SH)

Donnerstag, 28. Oktober 2010 ausgang.sh

IKONE KOMMT aus dem 
Griechischen und heisst schlicht 
Bild oder Abbild. Die Motive dieser 
traditionsreichen Malerei sind von-
jeher Heilige. Ikonen dienen auch 
heute noch in der Kirche als Mittler 
zwischen Betrachter und darge-
stellter Figur – und indirekt auch als 
Verbindung zu Gott. Es sind viel-
schichtige Bilder, die oft philosophi-
sche Fragen aufwerfen. Zu  grosser 
Bedeutung gelangte die Ikonenma-
lerei in den Ostkirchen – und zwar 
bereits in den Anfängen des byzan-
tinischen Reichs im 4. Jahrhundert 
nach Christus. Trotz dem Bedeu-
tungsverlust der Religion wird die 

Kunst der Ikonenmalerei weiter ge-
pflegt, und sie vermag auch moder-
ne Kunstschaffende zu inspirie-
ren. 

Die zwei Künstler Abraham 
Karl Selig aus Feldkirch (A) und sei-
ne Schülerin Marianne Vuichard 
aus Romanshorn sind am Eröff-
nungsabend mit dabei, und  Karl Se-
lig gibt eine aufschlussreiche Ein-
führung in sein Schaffen. Ausser-
dem sind die Künstler bis Ende Jahr 
an weiteren Daten in der Galerie an-
wesend. Details dazu findet man 
im Internet (www.galerieo.ch). aa.

VERNISSAGE: DO (28.10.), 19 H, 

GALERIE O (SH) Ein wachsamer Erzengel. pd

LANGE, SCHWARZE 
Haare, ein hagerer Körper und Le-
derklamotten. Eric Sardinas zeleb-
riert sein Musikerdasein – und das 
zu recht. Mit ihm kommt ein echter 
Leckerbissen in die Kammgarn. 

Aufgewachsen in Florida, fühlt sich 
Sardinas in der Stadt der Engel 
(L.A.) richtig zu Hause. Dort hat er 
seine Musik entwickelt. Einen ers-
ten Eindruck davon bekommt man 
in einem kurzen Video auf seiner 

Homepage: Da wirbelt er auf seiner 
Bluesgitarre wie einst die Rolling 
Stones – jedoch macht Sardinas 
das mit einer Bierflasche als Plekt-
rum.

Neben dem ganzen Main-
stream-Stadion-Rock und den 
durchgestylten Indie-Musiker wirkt 
Sardinas unverfälscht und wie aus 
einer anderen Zeit. Sein musikali-
sches Spektrum reicht von Akustik-
Blues bis hin zu druckvollem Rock. 
Spieltechnisch brillant kann er sein 
Können in der reduzierten Trio-Be-
setzung voll ausschöpfen. Dane-
ben ist Authentizität das, was Sar-
dinas ausmacht. Das spürt man 
auch auf seinen Alben. Sein drittes 
Release, «Black Pearl» hat er live 
und nur analog eingespielt – in der 
heutigen digitalen Zeit eigentlich 
undenkbar. «Eric Sardinas & Big 
Motor» versprechen einen unver-
gesslichen Bluesrock-Abend. aa.

FR (29.10), 21, KAMMGARN (SH)

Ein Bote des Bluesrocks
Zurück in die gute alte Zeit: «Eric Sardinas & Big Motor» (USA) lassen in der 

Kammgarn den Glauben an die Musik wiederauferstehen. 

Der heilige Glanz der Ikonen
Ikonen sind seltene Gäste in einer Kunstgalerie. Nun widmet sich die «Gale-

rie O» den religiösen Bildern und zeigt aktuelle Werke zweier Künstler. 

Er lebt seine Musik und auch sein Image: Eric Sardinas (Mitte). pd

Feine Gesellschaft
Ganz klar: Zum Paradies ge-

hört auch himmlische Musik. So 
kommt am Sonntag ein gefeier-
tes Streichquartett in die Klos-
terkirche Paradies und spielt 
Werke von Haydn, Martí und 
Mendelsson. Das «Galatea Quar-
tett» aus Zürich existiert seit 
2005, erhält gerade Preis um 
Preis und reist um die ganze 
Welt. Gelobt wird vor allem sei-
ne Frische und Spielfreude. 
Zweimal Violine, einmal Viola 
und einmal Violoncello – am Wo-
chenende verzaubern sie unser 
klösterliches Paradies. ausg.

S0 (31.10), 20.30 H, 

KLOSTERKIRCHE, SCHLATT (SH)

Böse Buben
Hauptsache düster und laut: 

Die Rede ist von «Unhold». Sie 
produzieren Lärmgebilde so 
hoch wie die Alpen und kom-
men übrigens selbst aus dem 
schönen Meiringen. Noiserock 
und Metal nennt sich ihr Musik-
stil, und dazu besingen sie die 
unbeschönigte Perspektive des 
Lebens. Furchterregend und an-
ziehend zugleich rocken sie Eu-
ropa seit den 90er-Jahren und 
nun auch im TapTab. Im Vorpro-
gramm spielen «Bug» aus Ös-
terreich. ausg. 

FR (29.10), 21 H, TAPTAB (SH)
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Liederabend 
Die Gemeinnützige Gesell-

schaft Diessenhofen lädt ein, 
und Cornelia Montani (Gesang, 
Akkordeon), Daniel Schneider 
(Klarinette, Saxofon) und Joe 
Fenner (Regie) präsentieren die 
lustvolle Geschichte von drei 
Menschen, die sich auf eine mu-
sikalische Reise nach Big Apple 
machen. Mit Schweizer Volks-
liedern, italienischer Musik, 
Klezmer sowie Jazz geht es 
nach New York. Ein poetisch-
musikalischer Liederabend mit 
Rahmengeschichte. «New York 
einfach» und eben erst noch 
gratis! ausg.

S0 (31.10.), 17 H, RESTAURANT 

DA DOMENICO, DIESSENHOFEN

DAS STÜCK hatte im  18.  
Jahrhundert seine Uraufführung in 
Wien, doch seine Thematik bleibt 
zeitlos. Das Verhältnis von Treue 
und Untreue wird die Menschen im-
mer beschäftigen. Zwei Paare sind 
einander versprochen, ihre Liebe ist 
gross, und die Männer sind stolz. 
Sie wetten auf die Treue ihrer Frau-
en und geben vor, in den Krieg zu 
ziehen. Die Frauen weinen bitter-
lich, aber bald scheinen sie ihre 
Trauer zu überwinden. Zwei attrak-
tive Fremde (in Wahrheit die verklei-
deten Männer) stellen ihre Liebe 
und  Treue arg auf die Probe. Es be-
ginnt ein vielschichtiges und hoch-
emotionales Verwechslungsspiel 
im Spannungsfeld zwischen Sicher-
heit und Leidenschaft sowie Treue 
und Verrat.

Als Solisten stechen Rosa 
Elvira Sierra und Violetta Radomirs-
ka auf der Bühne hervor. aa.

MO/DI (1./2.11.), 19.30 H,

STADTTHEATER (SH)

Fröhliches Verwechslungsspiel
Das Theater Biel-Solothurn zeigt Mozarts «Così fan tutte» im Stadttheater. 

Die Oper ist ein «Dramma giocoso» – ein Lustspiel über Treue und Untreue.

«Wer ist nun meine wahre Liebe?» oder: Gefühlschaos pur. pd

DIE GESCHICHTE erin-
nert an eine Pfadi-Übung. In einer 
dunklen Nacht stellen sich zwei 
Mädchen einer Mutprobe, die drei 
andere sich ausgedacht haben. 
Doch etwas läuft schief, und je-
mand verschwindet. Aus dem 
Spiel, das alle freiwillig mitgemacht 
haben, wird Ernst. Das Stück 
(Buch: Dagny Goulami, Regie: Jürg 
Schneckenburger) zeigt, wie Aben-
teuerlust und kalkulierter Grusel-
spass in blanken Horror umschla-
gen kann und fragt, wieviel Risiko 
eigentlich vorhersehbar bleibt. aa.

PREMIERE: SA (30.10.), 20 H, 

FASSBÜHNE (SH)Sechs von sieben JungschauspielerInnen auf der Fassbühne. pd

Gruseln, Angst und Nervenkitzel
Das «jugendclub momoll theater» entführt die Zuschauer im neuen Stück  

«Uruguay» für eine Mutprobe in den tiefen Wald.

Theater-Premiere 
Das neuen Stück, das Ruedi 

Widtmann im Kino Theater Cen-
tral inszeniert, handelt vom Um-
gang mit behinderten Men-
schen. «Schoggiläbe» erzählt 
von den schönen und tragischen 
Momenten im Leben der Ki-
oskverkäuferin Martha und ih-
rem geistig behinderten Mann 
Pius. Das Stück stammt aus der 
Feder von Katharina Nimanaij, 
die auch Martha spielt. Neben 
ihr steht ihr Lebenspartner René 
De Vettori auf der Bühne. ausg.

PREMIERE: SA (30.10), 20 H, KINO 

THEATER CENTRAL, NEUHAUSEN

Ausstellung 
Frauen werden auch heute 

noch in gewissen Kulturen un-
terdrückt und verstümmelt. Das 
Recht auf körperliche Unver-
sehrtheit und sexuelle Selbstbe-
stimmung gilt lange nicht über-
all. «Schnitt ins Leben – Weibli-
che Genitalverstümmelung auch 
in der Schweiz» zeigt auf, dass 
durch Zuwanderung auch  Frauen 
in unserer unmittelbaren Nähe 
betroffen sind. Die Ausstellung 
klärt auf – dazu gibt es Begleit-
veranstaltungen (siehe  www.
ref-sh.ch). ausg.

VERNISSAGE: MO (1.11.), 18 H, BBZ (SH)
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WETTBEWERB: 3 X 2 KINO-FREIKARTEN FÜR DEN FILM «LIFE AS WE KNOW IT» ZU GEWINNEN!

Hochmut kommt immer noch vor dem Fall

DIE INFLUENZAWELLE 
wird auch heuer mit Getöse über 
uns hereinbrechen, da sind sich die 
Experten einig. Doch wo Not am 
Mann besteht, ist Hilfe meist nicht 
weit. Von Plakatwänden und in In-
seraten mahnen die Fachschaften 
und machen uns auf die Notwendig-
keit einer Impfung aufmerksam: 
«Gemeinsam gegen Grippe!», 
«Grippe: Schützen wir uns und die 
anderen». Auffallend dabei ist, dass 
die Mobilisierung gegen die Grippe 
als sozia les Handeln verstanden 
und kommuniziert wird. Denn wir 
schützen nicht nur uns, sondern 
auch die anderen und kämpfen dann 
gemeinsam gegen Grippe. Doch die 
Grippe kann noch mehr.

Dass die Grippe Menschen 
verbindet, haben die beiden US-For-
scher Corey Fincher und Randy 
Thornhill von der University of New 
Mexico nachgewiesen. Gemäss ih-

ren Untersuchungen begünstigt ein 
hohes Ansteckungsrisiko beim Kon-
takt zu anderen Menschen die Ent-
stehung kleiner sozialer und kultu-
reller Gruppen. Infektionskrankhei-
ten als verbindendes Element sozu-
sagen. Dadurch kommt es zur 
Ausbildung immer kleinteiligerer 
sozialer Strukturen mit eigenen Tra-
ditionen, Sprachen, Religionen etc. 
Die Wissenschaftler untersuchten 
den Einfluss von Infektionskrank-
heiten in 339 traditionell lebenden 
Gesellschaften der Erde. Die Grippe 
als Salz in der Suppe menschlicher 
Gemeinschaft? 

Nächste Woche findet der 
Nationale Grippe-Impftag statt. Be-
denken Sie also eines, wenn Sie 
sich impfen lassen: Mit jedem Na-
delstich untergraben Sie die Ent-
wicklung kleiner sozialer und kultu-
reller Gruppen. Sie haben die Wahl. 
Andreas Brüllmann

SCHLUSSPUNKT

Nadelstiche
SEIT GUT sieben Jahren 

sind die Bündner-Jungs nun schon 
auf den nationalen Bühnen zu Hau-
se. Damals gaben vor allem die 
Berner «Wurzel 5» und «Sektion 
Kuchichästli» in der Hip-Hop-Szene 
den Ton an. Unterdessen sind 
«Breitbild» die Referenz. Nach 
«Narrefreiheit», «Legenda» und 
«Äs isch nid immer alles crazy» zie-
hen sie auf «Was für ä Moment» 
konsequent ihren Stil weiter. Ihr 

Sound ist eigenständig und war 
immer schon mehr als nur Beats 
und Reime. Die Stücke erinnern oft 
an Lounge-Jazz oder sanften Pop, 
die Texte sind manchmal pure Po-
esie. Das Album ist ein Konzeptal-
bum, kein Song steht für sich allei-
ne. Die Tracks greifen einzelne Fa-
cetten des Themas auf. Es geht um 
prägende Momente im Leben. 
«Breitbild» sind mehr als Rap – 
auch neben der Bühne: Ihre Video-
clips sind sorgfältige Kunstwerke, 
und Bandmitglied Andri Perl mach-
te auch schon als Schriftsteller auf 
sich aufmerksam.

Von den Live-Qualitäten der 
Band kann man sich dieses Wo-
chenende überzeugen: Am Sams-
tag treten sie zusammen mit «Plas-
ma» in der Kammgarn auf. aa.

CD-TIPP

Neues von Breitbild

Breitbild: «Was für ä Moment». 08eins. 

ab CHF 29.90.

LIEBE LESERSCHAFT 
Das Rätsel von vorletzter Woche 
gelöst und das nötige Quäntchen 
Glück gehabt haben diesmal Peter 

Rohr und Martin Burkhardt. Die 
beiden gewinnen je eine Santana-
CD mit den «Grea test Guitar Clas-
sics of all Time» für ihre richtige 
Antwort «Wasser in den Rhein tra-
gen». Herzliche Gratulation! Im 
Vergleich zum Rheinfall, der im 
Hintergrund des Bildes mehrere 
Hundert Kubikmeter Wasser pro 
Sekunde ins Becken stürzen lässt, 
sieht unser Mitarbeiter mit seinem 
Eimer geradezu niedlich aus. Sein 
Effort in allen Ehren, aber Wasser 
in den Rhein ist wie Eulen nach 
Athen tragen.

Nun zum neuen Rätsel: 
Selbstvertrauen ist wichtig und 

gut, doch man sollte seine Gren-
zen kennen. Der vermummte Herr 
rechts im Bild scheint es damit 
nicht allzu genau zu nehmen und 
überschätzt sich ein wenig. Frei 
nach dem Motto «Bis jetzt ging's 
gut» gewinnt er Zentimeter um 
Zentimeter. Doch irgendwann be-
kommt er das Übergewicht, und 
«bääng» ist es passiert. mr.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Noch kannst du zurück!  Foto: Peter Pfister



diese Kurse bei uns gang und gäbe sind, 

habe ich auch noch nie jemanden getrof-

fen, der dagegen wäre. 

Die Junge SVP und die SVP argumen-
tieren auch, dass HarmoS zur inte-
grativen Schulform verpflichte. Gibt 
es künftig keine Sonder- und Klein-
klassen mehr?
Das ist kein Thema von HarmoS. Auch 

das ist einfach gelogen und eine infame 

Unterstellung. Die integrative Schulform 

ist ein Thema des Sonderpädagogik-Kon-

kordats. Gestützt darauf, wird es weiter-

hin Sonderschulen und Kleinklassen ge-

ben. 

Ein beliebtes Thema der Initianten 
ist auch die These, dass HarmoS den 
«Verwaltungs-Wasserkopf» aufblähe. 
Wäre weniger Bürokratie im Schul-
wesen nicht begrüssenswert?
Natürlich ist es das, aber ich bin davon 

überzeugt, dass das HarmoS-Konkordat 

gerade zum Abbau der Bürokratie bei-

trägt. Vieles wird harmonisiert, und dann 

kocht nicht mehr jeder Kanton sein eige-

nes Süppchen. Daher ist es für mich völ-

lig klar, dass es weniger Verwaltungsauf-

wand geben wird. Es gibt einheitliche 

Lehrmittel und einen einheitlichen Lehr-

plan. Man muss keine Ökonomin sein, 

um festzustellen, dass dieses Konkordat 

nicht mehr Bürokratie in den Kantonen 

nach sich zieht, sondern weniger. Bis heu-

te hat mir niemand beweisen können, wa-

rum dieses Konkordat mehr Verwaltungs-

aufwand mit sich bringen sollte. 

Die Initianten sagen heute, HarmoS 
gefährde die Schulstandorte in den 
Gemeinden. Müssen kleinere Dörfer 
mit HarmoS ihre Schule schliessen?
Nein, davon kann keine Rede sein. Das 

Konkordat fixiert nur die wichtigsten 

Eckpunkte. Die ganze Organisation und 

die Führung der Schulen bleibt vor Ort, 

das heisst, bei den Gemeinden und bei 

den Kantonen. Im Konkordat steht kein 

Wort über die Klassengrösse oder ähnli-

ches, das sich auf den Schulstandort aus-

wirken könnte. Das ist Sache der demo-

grafischen Entwicklung oder von finanzi-

ellen Zwängen.

Sollen die Tages-
strukturen den 
Familien aufge-
zwungen wer-
den?
Woher auch! Das Konkordat schlägt le-

diglich vor, dass ein bedarfsgerechtes An-

gebot vorhanden sein soll. «Bedarfsge-

recht» bedeutet, dass ein Bedarf ausge-

wiesen sein muss. Das kann ein Mittags-

tisch oder eine Aufgabenbetreuung sein. 

Hier schreibt das Konkordat nichts vor, 

das findet alles auf freiwilliger Basis statt. 

Es muss ja niemand solche Tagesstruktu-

ren in Anspruch nehmen. Aber in den 

Gemeinden, die diese Strukturen haben, 

können sie genutzt werden. In kleineren 

Kommunen, wo es vielleicht nur wenige 

Schülerinnen oder Schüler betrifft, wer-

den ganz sicher private Arrangements ge-

sucht. Auch müssen vorhandene Tages-

strukturen von den Erziehungsberech-

tigten bezahlt werden. Diese Strukturen 

müssen ja nicht vom Staat beglichen wer-

den. Sie müssen einfach vorhanden sein, 

das ist heute doch ganz normal. 

Der Schaffhauser Kantonsrat war 
mit dem damaligen einstimmigen 
Beschluss der erste Kanton, der der 
interkantonalen Vereinbarung zur 
Harmonisierung der obligatorischen 

Schule beitrat. 
Wie viele Kanto-
ne sind heute bei-
getreten; wie vie-
le haben abge-
lehnt?
Es sind mittlerwei-

le 15 Kantone beigetreten. Sie vertreten 

77 Prozent der Bevölkerung. Sieben ha-

ben den Beitritt abgelehnt, und vier Kan-

tone sind noch offen. Sogar das Fürsten-

tum Liechtenstein ist eingeladen bei-

zutreten. In den meisten Kantonen war 

es ein Entscheid des kantonalen Parla-

ments, und in einigen Kantonen gab es 

Referenden dagegen. Für mich ist wich-

tig, dass alle grossen Wirtschaftsstandor-

te wie Zürich, Basel, Genf oder Waadt zu-

gestimmt haben. HarmoS ist doch für die 

Kampa gne «Schaffhausen – ein kleines 

Paradies» ein absolutes Muss, wenn man 

aus dem Kanton Zürich Familien nach 

Schaffhausen holen will. 

Der Kanton ist schon zugepflastert 
mit Plakaten der Initiativbefürwor-
ter. Von Ihrem Komitee sah und hörte 
man bislang wenig. Machen die Mehr-
heit der Jungen SVP und der SVP we-
niger Herbstferien als Ihr Komitee?
Nein, wir starten vier Wochen vor dem 

Abstimmungssonntag. Wir haben am 

letzten Montag mit der Medienorientie-

rung begonnen, gleichzeitig wurde die 

Plakataktion gestartet, und nun gehen 

die Leserbriefe hinaus. Es wird auch in 

der Stadt und in verschiedenen Gemein-

den Standaktionen geben. Wir verteilen 

unsere Argumente gegen die «Nein-zu-

HarmoS»-Initiative zudem in alle Haus-

haltungen. 

«Das HarmoS-Konkordat führt zu weniger Verwaltungsaufwand, davon bin ich über-
zeugt», sagt FDP-Grossstadträtin und Juristin Christine Thommen.  
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«Die integrative  
Schulform ist kein 
Thema bei HarmoS»
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Das elektronische Zeitalter 

und die neuen Möglichkei-

ten des Internets bringen be-

kanntlich viele Chancen und 

neue Möglichkeiten mit sich. 

Allerdings sind sie teilweise 

auch mit Problemen verbun-

den. So haben grosse briti-

sche Sportverbände in letzter 

Zeit immer mehr Mühe mit 

illegalen Online-Übertragun-

gen von Sportanlässen. Ge-

mäss «pressetext» kämpfen 

sowohl die englische Premier 

League, die englische und wa-

lisische Cricket-Liga als auch 

die Lawn Tennis Association 

vermehrt mit der Konkurrenz 

aus dem Internet.

Die Zahlen sind deutlich: 

In den vergangenen zwei Jah-

ren seien mindestens 80'000 

illegale Streams vom Netz ge-

nommen worden, besagt eine 

Statistik von Netresult. Dies 

bedeutet, dass die Anzahl un-

erlaubter Übertragungen im 

Internet in den letzten Jah-

ren deutlich zugenommen 

hat. Wer sich solche Übertra-

gungen im Internet ansieht, 

macht sich zwar nicht direkt 

strafbar, könne jedoch nach 

Zivilrecht verklagt werden, 

berichtet die BBC.

Zur Wehr gesetzt
Weil mit diesem illegalen Stre-

aming dem Sport viel Geld 

entzogen werde, haben die 

Verantwortlichen der Premi-

er League bereits rechtliche 

Mittel gegen Websites aus der 

ganzen Welt in die Wege ge-

leitet.

Auch John Perera vom 

«England and Wales Cricket 

Board» hat darauf hingewie-

sen, dass diese illegalen Gra-

tisübertragungen der Sport-

events zu finanziellen Pro-

blemen beim Cricketsport 

führen werden. Menschen, 

die für Übertragungen nichts 

bezahlten, würden den Sport 

bewusst betrügen und ihn 

in eine schwierige Situation 

versetzen. Doch das Vorgehen 

gegen die betreffenden Web-

sites läuft nicht ohne Proble-

me. Da die Anbieter der ver-

schiedenen Internetseiten 

oft aus dem Ausland, vorwie-

gend aus Asien, kämen, kön-

ne man sie nur schwer recht-

lich belangen. 

Eine weitere Ursache, wes-

halb die Zahl der Live-Streams 

im Internet stark zugenom-

men habe, liege in der ein-

fachen Handhabung solcher 

Online-Übertragungen. Dies 

betont Christopher Stokes 

vom Unternehmen Netresult. 

Er sagt, man könne audiovi-

suelle Inhalte ebenso einfach 

kopieren und online verbrei-

ten, wie das auch bei einfa-

chen Textdokumenten der 

Fall sei. (Pd.)

Illegale Übertragungen
Am Nationalkongress der 

Jungen Wirtschaftskammer 

JCI in Kreuzlingen wurde 

der Schaffhauser Boris Lit-

manowitsch durch die Ge-

neralversammlung als neu-

es Mitglied in das National-

komitee für 2011 gewählt. 

Als Zuständiger für die Wei-

terbildung in der gesamten 

Deutschschweiz wird er im 

kommenden Jahr für die-

sen wichtigen Bereich der Ju-

nior Chamber verantwortlich 

sein. Die JCI ist schweizweit 

die grösste Vereinigung jun-

ger Führungskräfte und Un-

ternehmer. In Schaffhausen 

zählt die Kammer 20 Mitglie-

der. (Pd.)
*

Frohe Botschaft für alle Kat-

zenliebhaberinnen und Kat-

zenliebhaber. Wie die Gesell-

schaft Schweizer Tierärztin-

nen und Tierärzte mitteilt, 

verschwinden Jahr für Jahr 

spurlos Tausende von Haus-

tieren, davon handelt es sich 

in 80 Prozent der 

Fälle um Katzen. 

Neu gibt es nun 

die Möglichkeit, je-

der Katze mit Hil-

fe eines Mikrochip 

in der Grös se eines 

Reiskorns eine un-

ver wechse lbare 

Identität zu verlei-

hen. Mit einer Kat-

zenchip-Aktion im November 

wollen die Tierärzte nun ih-

ren Teil dazu beitragen, dass 

die aufgefundenen Vierbeiner 

möglichst schnell den Weg zu 

ihren Besitzern wieder finden. 

(Pd.)
*

Grosse Ehre für das Schaff-

hauser Unternehmen Eclipse 

Studios. In der Sparte Televi-

sion wurde es mit ihrem 3Sat-

Opener «Tonspur» für den Edi 

Award 2010 nominiert. Dabei 

handelt es sich um den Schwei-

zer Preis für Werbe-, Indust-

rie- und Unternehmensfilme. 

Die Preisverleihung findet am          

4. November statt. (Pd.)
*

Gemäss «pressetext» berichte-

te die «New York Times» über 

zwei Studien, die zeigen, dass 

private Daten von Facebook-

Nutzern unter bestimmten 

Voraussetzungen für die Wer-

bung zugänglich seien und 

missbräuchlich verwendet 

worden seien. (Pd.)

Bits & Bites

gmbh

mac & web

tel 052 620 30 60    www.mac-web.ch

macintosh  support  hardware
datenbanken  cms  hosting
webdesign  grafik  multimedia



Neuhausen 15Donnerstag, 28. Oktober 2010

Bernhard Ott

Glückliches Neuhausen: Die Rheinfallge-

meinde präsentiert für 2011 ein fast aus-

geglichenes Budget. Der Aufwandüber-

schuss von 193'400 Franken liegt im so-

genannten Streubereich und kann sich 

auch in eine schwarze Zahl verwandeln, 

wenn die Gemeinde nicht bei den Sozial-

kosten etwas zu blauäugig kalkuliert hat. 

Doch davon später mehr. 

Hier zuerst die nackten Budgetzahlen: 

Der neue «Finanzminister» der Gemeinde 

Neuhausen, Gemeinderat Dino Tamagni, 

rechnet für das kommende Jahr in der 

Verwaltungsrechnung mit Einnahmen 

von 76'175'800 Franken und mit Ausga-

ben von 76'369'200 Franken. Die Investi-

tionsrechnung sieht bei Einnahmen von 

1'339'000 Franken und Ausgaben von 

7'135'000 Franken eine Netto-Investiti-

onszunahme von 5'780'000 Franken vor. 

Trotz des kleinen Fehlbetrags in der 

Verwaltungsrechnung sollen die Neu-

hauser Steuerzahler ein kleines Geschenk 

bekommen: In der Form eines einmali-

gen Rabattes möchte der Gemeinderat 

den Gemeindesteuerfuss um ein Prozent 

auf neu 96 Prozent reduzieren.

Lohnerhöhung 
Bei den Einnahmen der Verwaltungs-

rechnung stammen rund 30 Millionen 

Franken aus Steuererträgen, etwas mehr 

als 30 Millionen Franken aus sogenann-

ten «Entgelten». «Entgelte» werden die di-

versen Beiträge genannt, die von anderen 

Zahlern, zum Beispiel dem Kanton, an die 

Kosten von Heimen, Schulen und die sozi-

ale Wohlfahrt beigesteuert werden. 

In diesen Bereichen fallen auf der Auf-

wandseite auch die höchsten Kosten an. 

So muss die Gemeinde Neuhausen im 

nächsten Jahr für die soziale Wohlfahrt 

rund 23,6 Millionen Franken und für die 

Bildung 11,8 Millionen Franken ausge-

ben, während die eigentlichen Verwal-

tungskosten nur 5,4 Millionen Franken 

ausmachen. 

Erwartungsgemäss ist der Personalauf-

wand mit 28,8 Millionen Franken der 

grösste Ausgabenposten (rund 38 Pro-

zent) im Budget 2011. In diesem Betrag 

ist eine Erhöhung der Gesamtlohnsum-

me von 1,2 Prozent für das Gemeindeper-

sonal enthalten, welche sogar 0,4 Prozent 

höher ist als die geplante Anhebung für 

die Angestellten des Kantons, die noch 

vom Kantonsrat zu genehmigen ist. Für 

den Gemeinderat selbst gibt es nur einen 

Teuerungsausgleich von 0,3 Prozent, 

nicht jedoch eine individuelle Lohnerhö-

hung.

Im Bereich «soziale Wohlfahrt» sind 

unter anderem die Kosten für die Heime 

enthalten. Sie wachsen auch in Neuhau-

sen Jahr für Jahr (Budget 2011: 12,6 Milli-

onen Franken, Budget 2010: 11,7 Milli-

onen Franken), einerseits wegen der Löh-

ne des Personals, andererseits, weil die 

Betreuung von pflegebedürftigen Heim-

bewohnern immer intensiver wird.

Sozialhilfekosten unterschätzt?
Bei der eigentlichen Sozialhilfe rechnet 

Finanzreferent Dino Tamagni hingegen 

im Jahr 2011 mit stagnierenden Ausga-

ben. Dank verbesserter Konjunktur wer-

de es weniger Arbeitslose geben, sagte 

Tamagni bei der Vorstellung seines Bud-

gets. Dieser Rückgang werde aber durch 

den Anstieg der Sozialhilfe für Langzeit-

arbeitslose wieder aufgefressen. Auch 

Neuhausen wird also die Folgen des 

neuen Arbeitslosenversicherungsgeset-

zes zu spüren bekommen, das den Ar-

beitslosen früher als bisher die Unter-

stützung entzieht und sie der Sozialhil-

fe überlässt. 

Ob der Neuhauser Gemeinderat bei der 

Sozialhilfe nicht zu optimistisch budge-

tiert hat, wird sich noch weisen. So rech-

net die benachbarte Stadt Schaffhausen 

im Jahr 2011 mit einem Mehraufwand 

bei der Sozialhilfe von 400'000 Franken, 

2012 sogar mit 800'000 Franken. In die-

sem Bereich könnten sich also auch für 

den Neuhauser Gemeindehaushalt noch 

unangenehme Überraschungen bemerk-

bar machen.

Die Gemeinde Neuhausen rechnet im nächsten Jahr mit 193'400 Franken Defizit

Budget 2010 mit Steuergeschenk
Die gute Nachricht vorweg: Die Gemeinde Neuhausen möchte ihre Steuerzahler im nächsten Jahr mit 

einer einmaligen Reduktion des Steuerfusses von einem Prozent auf neu 96 Prozent beglücken.

Auch in Neuhausen wachsen die Ausgaben für Alters- und Pflegeheime: 2011 steigt der 
budgetierte Gesamtaufwand um rund eine Million Franken.  Foto: Peter Pfister
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Bea Hauser

Die Gesellschaft für Schweizerische 

Kunstgeschichte (GSK) ist Herausgeberin 

der Reihe der Schweizerischen Kunstfüh-

rer. Bis heute sind nahezu 900 Kunstfüh-

rer erschienen, die interessierten Laien 

und Fachpersonen einen Zugang zu zahl-

reichen architektur- und kunsthistorisch 

bedeutsamen Sehenswürdigkeiten der 

Schweiz eröffnen. 

Der neueste Kunstführer widmet sich 

Buchthalen, bis 1946 selbstständige Ge-

meinde, bevor sie «eingemeindet» wurde. 

Der kleine Kunstführer erscheint in Zu-

sammenarbeit mit der evangelisch-refor-

mierten Kirchgemeinde Schaffhausen-

Buchthalen, die das 300-Jahr-Jubiläum 

der Kirche zum Anlass nahm, das vor-

mals selbstständige Dorf Buchthalen und 

seine Kirche kunst- und baugeschichtlich 

zu dokumentieren. Weil viele heute reno-

vierte Häuser im alten Dorfkern beschrie-

ben werden, erinnert das schmale Werk 

vor allem mit den Fotos stark an das kürz-

lich herausgegebene Werk über Schaff-

hauser Bauernhäuser, in dem Buchtha-

lens Häuser ebenfalls ausführlich doku-

mentiert wurden. 

Die beiden Autoren, der frühere städti-

sche Denkmalpfleger Hans Peter Mathis 

und Stadtarchivar Peter Scheck, schrie-

ben die Geschichte der Kirche von Buch-

thalten nieder. Das kleine Gotteshaus, 

das von den Einheimischen konsequent 

«Buechthaler Chileli» genannt wird, hat 

als Grundriss eine achteckige Form, was 

für eine kleine Dorfkirche eher unge-

wöhnlich ist. Ursprünglich stand ein mit-

telalterliches, sehr kleines Gotteshaus, 

die St.-Lucia-Kapelle, mitten im Dorf. Die 

Buchthalerinnen und Buchthaler, die ur-

sprünglich nur diese Kapelle hatten, hal-

fen laut den Autoren Mathis und Scheck 

1705 tatkräftig mit beim Bau der jetzigen 

schlichten barocken Kirche. Die erste Pre-

digt in der neuen Kirche hielt Pfarrer Jo-

hann Heinrich Ammann, der damalige 

Pfarrer von Büsingen. Die Buchthalerin-

nen und Buchthaler gehörten nämlich 

kirchengenössig auch 1705 noch zur Al-

lerheiligen-Gemeinde Büsingen.

1707 die erste Taufe
Die beiden Autoren fanden heraus, dass 

1707 im Buchthaler Kirchlein das erste 

Kind getauft wurde. In der ersten Hälfte 

des 19. Jahrhunderts liessen sich zahlrei-

che «vornehme Bürger» der Stadt Schaff-

hausen in Buchthalen trauen. Das hüb-

sche Gotteshäuschen ist auch heute noch 

– wie die Bergkirche St. Michael in Büsin-

gen – ein beliebter Ort für Hochzeiten. 

(Als Kind konnte man an vielen Samsta-

gen Feuersteine ergattern ...) Als die En-

klave Büsingen zum Grossherzogtum Ba-

den geschlagen wurde und dieses 1843 

einen deutschen Pfarrer einsetzte, lös-

te sich Buchthalen vom alten Kirchen-

sprengel und gründete eine eigenständi-

ge Kirchgemeinde.

GSK-Kunstführer «Buchthalen – Kirche 
und Dorf», Fr. 10.--, in allen Buchhand-
lungen.

Der neueste Schweizerische Kunstführer über «Buchthalen – Kirche und Dorf» ist erschienen

Das achteckige Gotteshäuschen
Gestern Abend fand im Hofackerzentrum in Buchthalen die Vernissage des neuen Schweizerischen Kunst-

führers statt. Thema der von der Gesellschaft für Schweizerische Kunstgeschichte GSK herausgegebenen 

Publikation ist «Buchthalen – Kirche und Dorf», geschrieben von Peter Scheck und Hans Peter Mathis.

1705 wurde die achteckige Dorfkirche von Buchthalen, bei deren Bau die Bevölkerung 
mithalf, eingeweiht. Heute ist sie eine beliebte Hochzeitskirche. Foto: Peter Pfister
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Susi Stühlinger

«Das hat ihm gar nicht gepasst, wie ich 

dann mit so einer Stündelerin angekom-

men bin», schmunzelt Jakob Koch, in Erin-

nerung daran, wie er seine zukünftige Frau 

zu Hause vorstellt – sein Vater, ein Fabrik-

arbeiter, hatte mit dem lieben Gott nicht 

allzu viel am Hut. «Rauch besser mal ei-

nen Stumpen, anstatt immer all diesen Ge-

danken nachzuhängen», pflegte er zu sei-

nem Sohn zu sagen, der schon als junger 

Mann zum Glauben fand. Der heute 74-Jäh-

rige glaubt noch immer, lammfromm wirkt 

er jedoch nicht. «Einst war ich ein braver 

Kirchengänger, heute bin ich viel radikaler 

als vor dreissig Jahren.» Das habe nicht zu-

letzt mit seiner (dem Vater damals zu reli-

giösen) Frau zu tun: «Sie hat mir stets kri-

tisch widersprochen, und die Dinge hinter-

fragt. Dafür bin ich sehr dankbar», sagt Ja-

kob Koch, der ein bedingungsloses Grund-

einkommen befürwortet, und: «Wenn ich 

sehe, wie rechtslastig in gewissen kirchli-

chen Kreisen gedacht und gehandelt wird, 

sträuben sich mir die Nackenhaare.»

Geduld gefragt
Das urchristliche Prinzip der Nächstenliebe 

hat er sich indes bewahrt. Was nicht heisst, 

dass Jakob Koch blindlings das Schlechte 

schönredet. Dazu hat er schon zu viel er-

lebt. Wenn Jakob Koch aus seinem Leben er-

zählt, lacht er viel, und in den Augen blitzt 

ein spitzbübischer Schalk. Aber dazu spä-

ter.

Es ist der letzte Donnerstag der Herbst-

ferien in der Schreibstube des VETS. Die 

Räumlichkeiten im Gebäude beim Güter-

bahnhof platzen aus allen Nähten, sämtli-

che PC-Stationen sind besetzt. Jakob Koch 

redigiert zusammen mit einem jungen 

Mann aus Somalia ein Bewerbungsschrei-

ben und beantwortet nebenbei Grammatik-

fragen der Lehrstellensuchenden nebenan. 

Am Tisch warten zwei Türken und ein Kur-

de, die sich auf Türkisch unterhalten, ein 

Nordiraker kommt hinzu und parliert mit 

dem Kurden auf Kurdisch. Alle vier sind un-

geduldig. Die drei freiwilligen Helfer, die 

gegenwärtig anwesend sind, haben alle 

Hände voll zu tun, es gilt: einer nach dem 

anderen. Die Wartenden machen ihrem 

Unmut Luft. Herr Koch, Sind Sie die Ruhe in 

Der VETS wird zehn Jahre alt und ist nach wie vor dringend nötig 

Ein zufriedener Radikaler
Er nimmt sein Leben als Geschenk, ist zufrieden damit. Wenn es um die soziale Gerechtigkeit in der 

Gesellschaft, um die Ungleichbehandlung von Menschen geht, gerät Jakob Koch, Präsident des Vereins 

Erwerbslosentreff Schaffhausen (VETS), in Rage.

Jakob Koch, Präsident des VETS, hilft beim Überarbeiten einer Bewerbung. Foto: Peter Pfister
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Person? Nein, winkt Jakob Koch ab, ganz 

und gar nicht, tatsächlich habe es Situatio-

nen gegeben, wo es ihn beinah «verjagt» 

hätte. Aber er nimmt es seinen Klienten 

nicht übel. «Jede Lebenssituation als Ge-

schenk nehmen, zumindest das Gute da-

ran, und nicht ständig auf dem weniger Gu-

ten herumkauen», lautet seine Devise. 

Buch aus der Uni geklaut
Er hat sich schon einiges gefallen lassen 

müssen, gelohnt wird ihm der Einsatz für 

die Stellensuchenden in den seltensten Fäl-

len: «Es ist wie in der Bibel», meint er, nicht 

ganz ernst: «Von den zehn Aussätzigen, die 

Jesus heilte, kam nur einer zurück, um sich 

zu bedanken.» Frustriert ihn das? Nein, so 

funktioniert die Gesellschaft halt, sagt Ja-

kob Koch.

Rausgeschmissen habe er bisher erst ei-

nen, der nebst aufsässigem und unfläti-

gem Verhalten auch noch ein Buch in der 

Universitätsbibliothek Zürich stahl und in 

der Schreibstube liegen liess, worauf die 

Helfer es zurückschicken mussten. Es gibt 

aber auch die gegenteiligen Beispiele: Mit 

manchen der Gäste entstünden rührende 

Freundschaften, erzählt Koch, so etwa mit 

einem hör- und sprechbehinderten Mann: 

«Er war sehr enttäuscht über seine Entlas-

sung und kämpfte so lange, bis er einen 

Job auf jenem Gebiet bekam, für das er 

sich qualifiziert fühlte» – der Mann fuhr 

mit dem Auto über Land und reinigte Toi-

letten. Mehrere Jahre kam er zum alljähr-

lichen Brätelhock des VETS, obwohl er 

schon längst nicht mehr in Schaffhausen 

wohnte. 

«Wenn einer will, dann meistert er sein 

Leben auch mit Behinderung.» Dass nicht 

alle wollen, weiss Jakob Koch. Er nimmt es 

gelassen: «Wir haben bestimmt auch solche 

hier, die bloss ihr Soll an Bewerbungen fürs 

RAV schreiben, damit sie das Geld bekom-

men – aber wenn nur die Hälfte aller 

Schreibstubenbesucher wirklich einen Job 

wollen, dann sind das immer noch sehr vie-

le.» Ausserdem, fügt Koch an, und wieder 

blitzt dieser Schalk in seinen Augen auf, 

kenne er genug Leute, die eine Arbeit hät-

ten, sich dort aber weniger ins Zeug legten 

als mancher Arbeitslose.

Jakob Koch kennt die Menschen. Nach ei-

ner Bäckerlehre, einiger Zeit an Arbeit auf 

dem Beruf, Meisterprüfung und einem 

missglückten Versuch, sich auf dem Beruf 

selbstständig zu machen, trat er zusammen 

mit seiner Frau in Olten die Stelle als Leiter 

eines Lehrlingsheims an, später wechselte 

er in ein Altersheim im aargauischen Ober-

entfelden. In den Neunzigerjahren kehrte 

er in sein Elternhaus nach Dörflingen zu-

rück, wo er als Zentralverwalter des Schwei-

zerischen Verbandes Evangelischer Arbeit-

nehmer (heute ein Teil der SYNA) amtete. 

Wie er von der Backstube zum Sozialbe-

reich kam? «In einer Zeit schwerer Schick-

salsschläge brachten mich die Kollegen ei-

nes Abends dazu, das eine oder andere Bier 

über den Durst zu trinken» – nach einer un-

angenehmen Nacht besuchte er einen Kurs 

zur Fürsorge für Alkoholgefährdete, wo 

sein Entschluss zum Berufswechsel reifte. 

Jakob Koch hat sechs Söhne. Nicht alle hät-

ten mit Religion viel am Hut. «Manchmal 

verstehe ich sie», sagt er.

n forum

Jetzt reichts!

Unter dem Titel «Jetzt reichts» 

rufen die Organisatorinnen 

und Organisatoren zu einer 

Grossdemonstration für eine 

solidarische Invalidenversi-

cherung am 30. Oktober auf 

dem Bundesplatz in Bern auf: 

http://www.zaemestah.ch. Der 

aufrufende Schleudertrau-

maverband wird bereits un-

terstützt durch die Organisa-

tionen: Forum Lungenkrebs 

Schweiz, Rechtsberatungsstel-

le UP für Unfallopfer und Pa-

tienten, Verein für Asbestop-

fer und Angehörige, ZSL Zen-

trum für Selbstbestimmtes 

Leben, Fragile Suisse Zent-

ralschweiz. Vereinigung für 

hirnverletzte Menschen, Fra-

gile Suisse Zürich, Aids-Hilfe 

Schweiz, Behindertenforum 

Basel und Grüne Partei der 

Schweiz GPS.

Die kürzlich gegründete 

Schaffhauser Gruppe «Selbst-

bestimmtes Leben Schaffhau-

sen» ist im Aufbau, und ich 

habe mich entschlossen, trotz 

meiner hirnverletzungsbe-

dingten Behinderung zu ver-

suchen, an der Kundgebung 

am 30. Oktober um 14 Uhr 

auf dem Bundesplatz in Bern 

teilzunehmen.

Wir kämpfen im Sinne der 

internationalen Selbstbe-

stimmtes-Leben-Bewegung 

(SL-Bewegung) für die oft 

missachteten Rechte der be-

hinderten Menschen, nun 

auch in Schaffhausen. Die 

Bewegung Selbstbestimmtes 

Leben setzt sich für die be-

dingungslose Gleichstellung 

ein und wehrt sich gegen 

jede Form von Diskriminie-

rung, Aussonderung und 

Fremdbestimmung von Men-

schen mit Behinderungen. 

Wir fordern unser Menschen-

recht nach Unabhängigkeit 

von Bevormundung durch 

nicht selbst betroffene «Ex-

perten» und die schrankenlo-

sen «Sozialabbauer vom 

Dienst» – insbesondere jetzt, 

nach dem absehbaren Fiasko 

der unmöglichen Schritte 

der 6. IV-Revision.

Für die Gruppe «Selbstbe-
stimmtes Leben Schaffhausen»: 
Bernhard Pfaff, Büttenhardt 
und Schaffhausen

Zehn Jahre VETS
Der Verein Erwerbslosen-Treff 

Schaffhausen VETS entstand vor 

zehn Jahren auf private Initiative, 

als die Interessengemeinschaft für 

Arbeit und Arbeitslose IGA kurzer-

hand aufgelöst wurde, mit dem Ar-

gument, für eine solche Vereinigung 

gebe es keine Notwendigkeit mehr. 

Leider stellte sich heraus, dass das 

Gegenteil der Fall ist. Bis zu zwanzig 

Stellensuchende versammeln sich in 

der Schreibstube, die an vier Aben-

den in der Woche (in den Ferien an 

einem Abend in der Woche) geöffnet 

hat. Die Stellensuchenden können 

an zwölf PCs online nach Stellen su-

chen oder Bewerbungen schreiben. 

Das VETS-Team, bestehend aus zwölf 

Helfern, steht ihnen bei Sprach- und 

PC-Problemen zur Seite – umsonst, 

einige der Mitarbeiter waren einst 

selbst Gast in der Schreibstube.

Finanziert wird der Verein haupt-

sächlich über Beiträge der Kirchen 

und Kirchgemeinden, rund 18'000 

Franken waren es im Jahr 2009. Das 

kantonale Sozialamt steuerte 2'000 

Franken bei, private Spender und Ver-

ensmitglieder unterstützten den VETS 

zusammen mit derselben Summe.

Der Festakt zum Zehn-Jahre-Jubi-

läum des VETS findet heute Don-

nerstag ab 19.30 Uhr in der Gassen-

küche statt. (stü.)



Psychiatriezentrum Breitenau
Breitenaustrasse 124, 
Schaffhausen
www.spitaeler-sh.ch

Psyche und Arbeit –  
ein Zusammenspiel?

Montag, 1. November 2010
um 19.00 Uhr 
im Psychiatriezentrum Breitenau

Vortrag von Dr. med. Hanspeter Flury  
(Facharzt Psychiatrie/Psychotherapie FMH, Executive 
MBA HSG, Chefarzt und Ärztlicher Direktor Klinik 
Schützen Rheinfelden)

Immer häufiger erkranken Arbeitnehmende an Burn-
out. Wird Arbeit zum Gesundheitsrisiko? Doch nicht zu 
arbeiten, ist keine Lösung. Auch Arbeitslosigkeit kann 
psychisch krank machen.

spitäler schaffhausen

Sonntag, 7. November 2010

Tickets / Infos: www.lilibiggs-familiendisco.ch

Club Orient in Schaffhausen
14.00 Uhr bis 17.00 Uhr / Türöffnung 13.30 Uhr

vom Circus Balloni

Produktion:Medienpartner: Lokaler Partner:Co-Sponsor:

Titelsponsor: Sponsoren:

Senioren Naturfreunde Schaff-
hausen. Mittwoch, 3. November. 
Wanderung Büttenhardt, Reiathöfe 
nach Opfertshofen, Rest. Reiatstube. 
Treffpunkt: Bushof Schaffhausen. 
Leitung: Vreni Bernhard.

Der Kunstverein Schaffhausen führt vom 6. – 14. November 2010 in den 
«Hallen am Rhein» an der Mühlenstrasse 26 in Schaffhausen (vis-à-vis 
Kraftwerk) zum 2. Mal die unjurierte Ausstellung für Kunstschaffende der 
Region Schaffhausen durch.

Öffnungszeiten: Samstag, 6. 11. 2010 bis Sonntag, 14. 11. 2010,
jeweils Do / Fr 16.00 – 20.00 Uhr und Sa / So 12.00 – 17.00 Uhr.
Die Vernissage fi ndet statt am Freitag, den 5. November 2010, um 19.00 Uhr.

Es gibt keine Parkplätze: Bus Linie 1, bis Station Mühlentor.

Weitere Informationen fi nden Sie unter: www.kunstverein-sh.ch

Schweizer Jugend-
Sinfonie-Orchester
L’Accroche-Chœur
Fribourg
Kai Baumann, Dirigent
Angela Kerrison, Sopran
Simon Schnorr, Bariton

Johannes Brahms
Ein deutsches Requiem
Freitag, 29. Oktober 2010,
19.30 Uhr, St. Johann
Die Konzerteinführung fi ndet um 18.45 Uhr 
in der Ochseschüür statt.

Vorverkauf: Kasse Stadttheater
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Samstag: 09.00 bis 11.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

Patronat: 
Ramsen1.
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Terminkalender

Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsbera-
tungsstelle der SP Stadt Schaffhausen. 
Rote Fade, Platz 8, 8200 Schaffhausen, 
jeweils geöffnet Dienstag-, Mittwoch- 
und Donnerstagabend von 18 bis 19.30 
Uhr. Telefon 052 624 42 82.

BAZAR
VERSCHIEDENES

SENSORY AWARENESS – 
Bist du ganz «bei Sinnen»?
Kannst du im Moment ganz präsent 
sein bei dem, was du tust, hörst, siehst, 
was du erzählst, bewegst, berührst ...? 
Unsere Sinne sind das Tor zur Welt. 
Wenn wir bewusst wahrnehmen, lernen 
wir vielleicht verstehen – andere und uns 
selbst.
Samstag, 4. Dezember 2010, in SH. 
Fortlaufend Gruppen und Einzelstunden.

Claudia Caviezel, Tel. 052 672 65 14 
oder caviezelcla4@bluewin.ch



Kleinandelfingen. Während 

draussen bereits der Verkehr 

auf der neuen vierspurigen 

Miniautobahn rollte, eröffne-

ten am vergangenen Freitag-

morgen Kindergartenklassen 

aus den Kantonen Zürich und 

Schaffhausen die Neubaustre-

cke symbolisch mit Tretautos  

auf einer markierten Spielzeug-

strasse im Festzelt. Teilweise 

geschoben von Erziehungsbe-

rechtigten, absolvierten sie im 

Blitzlichtgewitter in gemäch-

lichem Bummeltempo die Er-

öffnungsfahrt. Als Erinnerung 

durften sie ihr Fahrzeug mit 

nach Hause nehmen.

Die verdeckte zweite Fahr-

bahnhälfte war von den Regie-

rungsräten Markus Kägi (Zü-

rich) und Reto Dubach (Schaff-

hausen) enthüllt worden. Zu-

vor hatte Bundesrat Moritz 

Leuenberger in rhetorischer 

Hochform seinen letzten öf-

fentlichen Auftritt.

Die neue Miniautobahn, die 

so heisst, weil sie statt Pan-

nenstreifen nur Ausfahrbuch-

ten aufweist, geht vorerst bis 

Andelfingen. Die Strecke bis 

zum Autobahnanschluss Win-

terthur bleibt noch bis mindes-

tens 2018  zweispurig. (pp.)Kleine Bummler im Zentrum des Rummels Foto: Peter Pfister
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n am rande

Fachbehörde 
notwendig
Schaffhausen. Der Bund hat 

das Vormundschaftsrecht revi-

diert. Seit Jahren arbeitet eine 

Expertengruppe daran. Nun 

müssen die Kantone das neue 

Gesetz zur Einführung des Kin-

des- und Erwachsenenschutz-

rechts vollziehen. Der Regie-

rungsrat hat die entsprechende 

Vorlage in die Vernehmlas-

sung geschickt. Gestern stell-

ten Volkswirtschaftsdirektor 

Erhard Meister und Andreas 

Jenni, Leiter des Amts für Jus-

tiz und Gemeinden, die neuen 

Richtlinien vor. Die Änderung 

verbessert das Selbstbestim-

mungsrecht schwacher, hilfs-

bedürftiger Menschen. Der 

Bund verlangt dafür von den 

Kantonen eine professionelle-

re Behördenorganisation. Der 

Regierungsrat schlägt vor, eine 

kantonale Kindes- und Erwach-

senenschutzbehörde zu schaf-

fen, welche die 27 kommuna-

len Vormundschaftsbehörden 

ablösen wird. Die Gemeinden 

sollen wie bisher für einen bür-

gernahen Vollzug sorgen, er-

klärte Regierungsrat Meister. 

Die Kommunen können sich 

in höchstens vier regionalen 

Berufsbeistandschaften orga-

nisieren. Nur Neuhausen am 

Rheinfall und Schaffhausen 

verfügen über professionelle 

Beistände. Die künftige Kin-

des- und Erwachsenenschutz-

behörde (KESB) soll mit 400 

Stellenprozenten  ausgestat-

tet sein. Auf den Kanton ent-

fallen Mehrkosten von 1,2 Mil-

lionen Franken. (ha.)

Die Miniautobahn zwischen Flurlingen und Andelfingen ist eröffnet

Bummelfahrt im Blitzlicht

Pro und kontra HarmoS
Schaffhausen. Im Hinblick 

auf die kantonale Volksabstim-

mung vom 28. November über 

die Volksinitiative «Schaffhau-

sen ohne HarmoS» haben sich 

ein Pro- und ein Kontrakomi-

tee gebildet. Am Dienstag in-

formierten Mariano Fioret-

ti, Präsident des überparteili-

chen Komitees, SVP-Präsident 

und Kantonsrat Werner Bolli, 

JSVP-Kantonsrat Daniel Preisig, 

Ueli Werner, Präsident der Jun-

gen SVP, SVP-Kantonsrat Samu-

el Erb, JFDP-Kantonsrat Florian 

Hotz sowie Andreas Schnetz-

ler von der EDU über ihre Ar-

gumente für die Initiative. Sie 

seien gegen die erzwungene 

inte grative Schulform, gegen 

viel zu teure Tagesstrukturen 

und gegen eine Aufblähung des 

Verwaltungsaufwands.

Am Montag stellte sich das 

überparteiliche Komitee «Nein 

zur HarmoS-Initiative – Nein 

zum Rückschritt» vor. Roger 

Paillard, FDP-Einwohnerrat 

in Beringen, Gädi Distel, CVP-

Grossstadträtin, Kantonsrätin 

und ÖBS-Präsidentin Iren Ei-

chenberger, Stadtschulratsprä-

sidentin Katrin Huber Ott (SP), 

FDP-Grossstadtrat Raphaël 

Rohner, SVP-Erziehungsrat 

Werner Schöni und AL-Gross-

stadtrat Simon Stocker erklär-

ten übereinstimmend, HarmoS 

koordiniere, wo es für Schule 

und Kinder sinnvoll sei. Har-

moS werte den Kindergarten 

auf. Und: Das Konkordat sehe 

genau die Schulstrukturen vor, 

die sich im Kanton Schaffhau-

sen seit Jahren bewährt hät-

ten. (ha.)

Junge CVP 
gegründet
Schaffhausen. Am letzten 

Wochenende wurde die Jun-

ge CVP des Kantons Schaff-

hausen gegründet. An der 

Versammlung nahmen ne-

ben den Gründungsmitglie-

dern CVP-Präsident Christian 

Di Ronco, CVP-Kantonsrätin 

Theresia Derksen, CVP-Kan-

tonsrat Franz Baumann und 

CVP-Grossstadträtin Gädi Dis-

tel teil. Patrick Portmann – er 

ist Mitglied des Einwohnerrats 

Beringen – wurde zum ersten 

Präsidenten gewählt. Vizeprä-

sident ist Simon Stöcklin. Die 

Junge CVP möchte sich vor al-

lem für Jugendliche einset-

zen, heisst es in ihrer Medien-

mitteilung. Sie macht sich zu-

dem für autonome Gemeinden 

stark. (ha.)

Korrigenda
In der «az» vom 21. Oktober 

erschien das Wochengespräch 

mit VJPS-Geschäftsführer Mar-

cel Jenni unter einem falschen 

Autorinnennamen. Das Inter-

view wurde von Praxedis Kas-

par (P.K.) verfasst. Wir bitten 

um Entschuldigung. (az)
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Schaffhausen. Mit einem ge-

lungenen, von Marina Villa 

(ehemals DRS 3) moderierten 

Fest in der Kammgarn feierten 

die Städtischen Werke am ver-

gangenen Wochenende ihr Dop-

peljubiläum 150 Jahre Gas- und 

125 Jahre Wasserversorgung. 

Stadtpräsident Thomas Feurer 

begrüsste am Freitagabend das 

hochkarätig besetzte Publikum, 

in dem (fast) alles, was in Wirt-

schaft und Politik Rang und Na-

men hat, vertreten war. 

Feurer attestierte den Städti-

schen Werken «eine extrem gute 

Ausgangslage» für die Bewälti-

gung künftiger Herausforderun-

gen, vor allem im Bereich der ef-

fizienteren Nutzung von Ener-

gie. Dafür seien allerdings grosse 

Investitionen nötig, denn, so der 

Stadtpräsident mit einem deutli-

chen Wink in die jungfreisinni-

ge Ecke, «wir dürfen die Zukunft 

nicht wegsparen».

Die Grussworte der kantona-

len «Konkurrenz» überbrach-

te Thomas Erb, der Direktor 

des EKS. Er schenkte Herbert 

Bolli, dem Direktor der Städti-

schen Werke, einen Grillschurz 

und diverses Grillzubehör, da-

mit er mit seinen Leuten einen 

schönen Grillabend veranstal-

ten könne. Bolli bedankte sich 

augenzwinkernd: «Man könn-

te fast meinen, dass wir euch 

grillieren wollen, dabei arbei-

ten wir ja bestens zusammen», 

und versprach, bei Gelegenheit 

auch den EKS-Direktor an sei-

nen Grillkünsten teilhaben zu 

lassen.

Jubiläumsbuch
An der Jubiläumsfeier durf-

te ein Blick in die Geschichte 

nicht fehlen. Mit der Gegenwart 

und der Vergangenheit der städ-

tischen Gas- und Wasserversor-

gung beschäftigt sich das reich 

bebilderte Buch «Fortschritt im 

Alltag», das an der Jubiläums-

feier offiziell vorgestellt wurde. 

Als Autoren zeichnen Sandro 

Stoll, Eduard Joos und Bernhard 

Ott. Die aktuellen Fotos stam-

men von Michael Kessler, die 

historischen Aufnahmen steu-

erten das Stadt- und das Staats-

archiv bei. Das von der Drucke-

rei Stamm gedruckte Werk kos-

tet 78 Franken und wird an der 

Herbstmesse zum Sonderpreis 

von 50 Franken verkauft. (az)

Marina Villa interviewte das Autorenteam Eduard Joos, Bernhard Ott 
und Sandro Stoll (v.l.n.r.) über ihr Jubiläumsbuch. Foto: Peter Pfister

Die Städtischen Werke feierten ihr Doppeljubiläum mit einem rauschenden Fest

«Die Zukunft nicht wegsparen»

Schaffhausen. Die privaten 

Eigentümer der ehemaligen 

Stahlgiesserei von GF, Gabl 

AG und Klaiber Immobilien 

AG, sowie Kanton und Stadt 

Schaffhausen haben für die 

Neugestaltung des seit 1991 

nicht mehr industriell genutz-

ten Baus ein grosses Paket ge-

schnürt, das letzte Woche den 

Medien vorgestellt wurde. Der 

Deal sieht im Wesentlichen fol-

gende Punkte vor:

– Das Areal der Stahlgiesse-

rei soll umfassend neu gestal-

tet werden: Auf rund 28'000 

Quadratmetern könnten 200 

bis 250 Wohnungen entste-

hen, ferner sind 8'500 Qua-

dratmeter für Dienstleistungs-

firmen vorgesehen. Als Erstes 

ist nun aber der Bau einer gros-

sen Sporthalle mit 4000 Sitz-

plätzen und die Sanierung der 

Veranstaltungshalle geplant. 

Die Kosten von rund 31 Millio-

nen Franken für die Erstellung 

der Sport- bzw. die Sanierung 

der Veranstaltungshalle wer-

den von den privaten Eigentü-

mern getragen.

– Die jährlichen Betriebskos-

ten von 2,5 Millionen Franken 

wollen sich der Kanton und 

die Stadt teilen. Nach Abzug 

der erwarteten Vermietungs-

einnahmen von rund 300'000 

Franken würden für den Kan-

ton noch wiederkehrende Kos-

ten von 1,5 Millionen Franken 

pro Jahr anfallen, für die Stadt 

700'000 Franken. Der Kanton 

will zudem einen einmaligen 

Beitrag an die Sanierung der 

Veranstaltungshalle von drei 

Millionen Franken aus dem 

sogenannten «Generationen-

fonds» des Kantonalbankjubi-

läums gewähren.

Volk hat letztes Wort
Das Projekt in der Stahlgiesse-

rei soll eng mit dem bereits 

begonnenen Bau des nationa-

len Handball-, Trainings- und 

Leistungszentrums (NHTLZ) 

von Giorgio Behr im Schwei-

zersbild abgestimmt werden. 

Es möchte die geplante Sport-

halle in der Stahlgiesserei für 

grosse Sportveranstaltungen 

nutzen. Die Verknüpfung hat 

finanzielle Konsequenzen: So 

hat das Stadtparlament bereits 

600'000 Franken für mobile 

Tribünen und als Baubeitrag 

für das NHTLZ genehmigt. Der 

Kanton will nun mit weiteren 

600'000 Franken (ebenfalls für 

die Tribüne) und einem zusätz-

lichen Beitrag von zwei Millio-

nen Franken für das Projekt im 

Schweizersbild nachziehen. 

Das letzte Wort werden aber 

die Stimmbürger von Stadt und 

Kanton haben: Sie werden den 

Beiträgen für die NHTLZ und 

die Veranstaltungshalle im Lau-

fe des kommenden Jahres ihren 

Segen geben müssen. (B.O.)

Kooperation von privaten Eigentümern, Kanton und Stadt

Grosse Kiste für die Stahlgiesserei
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Menschen als 
Material?
Theo Graf wählt in seiner Zu-

schrift zur HarmoS-Initiative 

(«SN» vom Samstag) die For-

mulierung «die Auslagerung 

von rückständigen, nicht 

Deutsch sprechenden Auslän-

derkindern». Er offenbart da-

mit eine Denkhaltung, welche 

(ausländische) Menschen qua-

si als Material behandelt. Wer 

eine differenziertere Problem-

lösung bevorzugt und sich mit 

solchem Gedankengut nicht 

ins selbe Boot setzen mag, 

stimmt darum Nein zur Har-

mos-Initiative.

Thomas Hauert, 
Schaffhausen

Den Volkswillen 
ernst nehmen
Am 21. Mai 2006 hat die 

Schweizer Stimmbevölkerung 

mit einem Ja-Stimmen-Anteil 

von 86 Prozent die Bildungs-

verfassung angenommen. Die-

se verlangt, dass die Kantone 

das Schulwesen im Bereich 

des Schuleintrittsalters und 

der Schulpflicht, der Dauer 

und Ziele der Bildungsstufen 

und von deren Übergängen 

harmonisieren.

Das HarmoS-Konkordat er-

füllt diesen Auftrag. Mobili-

tätshindernisse werden abge-

baut, und es wird endlich 

möglich sein, vom einen Kan-

ton in den andern umzuzie-

hen, ohne dabei schulische 

Nachteile in Kauf nehmen zu 

müssen. 

Klare schulische Zielsetzun-

gen, die kantonal aufeinander 

abgestimmt sind, bieten Ge-

währ für bestmögliche Bildung. 

Einheitliche Lehrpläne und mo-

derne Lehrmittel erleichtern 

die Arbeit der Lehrpersonen, 

und durch die Zusammenar-

beit unter den Kantonen kön-

nen die Kosten in der Schulver-

waltung gesenkt werden. Vor-

bei sind die Zeiten, in welchen 

jeder Kanton sein eigenes Schul-

system und seinen eigenen 

Lehrplan teuer entwickelte. 

Vor diesem Hintergrund 

fehlt mir jedes Verständnis, 

weshalb das Initiativkomitee 

mit Unwahrheiten um sich 

schlägt und den Austritt aus 

dem Konkordat fordert. Har-

moS hat nichts mit «Integra-

tiver Schulform», «Verstaatli-

chung der Kindererziehung» 

oder «Hochdeutsch im Kinder-

garten» zu tun, wie uns die In-

itianten weismachen wollen. 

Roger Paillard, Einwohner-
rat FDP, Beringen

Viele Unwahrheiten
Populistische Parolen in Eh-

ren, aber was sich die Initian-

ten der HarmoS-Initiative leis-

ten, ist des Guten zu viel. Da 

werden Fakten verdreht und 

Unwahrheiten verbreitet, dass 

einem die Haare zu Berge ste-

hen. 98 Prozent der Schaffhau-

ser Kinder besuchen bereits 

jetzt während zwei Jahren den 

Kindergarten – mit HarmoS 

wird lediglich das 1. Kindergar-

tenjahr obligatorisch und ver-

schiebt sich der Stichtag vom 

31. April zum 31. Juli und er-

möglicht so, dass alle Kinder, 

die in den Kindergarten eintre-

ten, vier Jahre alt sind. Nichts 

Revolutionäres also, sondern 

schlicht eine gesamtschwei-

zerische Anpassung, damit 

in allen Kantonen der gleiche 

Stichtag gilt. Alle Schaffhau-

ser Schulkinder erlernen be-

reits jetzt zwei Fremdsprachen 

in der Primarschulzeit – Eng-

lisch ab der dritten und Fran-

zösisch ab der fünften Klasse – 

auch hier erfüllen wir die Har-

moS-Anforderungen bereits. 

Die Kurse für heimatliche 

Sprache und Kultur (HSK) wer-

den seit Jahren in Schaffhau-

sen durchgeführt – finanziert 

alleine durch die Ausländer-

vereine, die Gemeinden stel-

len lediglich den Schulraum 

in der unterrichtsfreien Zeit 

zur Verfügung, und das bleibt 

auch mit HarmoS so! Und no-

tabene hat der Kanton Schaff-

hausen die Blockzeiten seit 

rund 10 Jahren umgesetzt, 

eine Errungenschaft, die sich 

längst bewährt hat!

Was die Tagesstrukturen 

angeht, so steht im Konkordat 

wortwörtlich: Es besteht ein 

bedarfsgerechtes Angebot für 

die Betreuung der Schülerin-

nen und Schüler ausserhalb 

der Unterrichtszeit (Tages-

strukturen). Die Nutzung die-

ses Angebots ist fakultativ 

und für die Erziehungsberech-

tigten grundsätzlich kosten-

pflichtig. 

Nichts von obligatorisch, 

flächendeckend und vom 

Staat vollständig finanziert! 

Aber eben: Lesen sollte man 

können, um das HarmoS Kon-

kordat zu verstehen. HamoS 

ist harmlos, aber wichtig für 

den Schul- und Wirtschafts-

standort Schaffhausen – des-

halb sage ich klar Nein zur un-

sinnigen Initiative.

Katrin Huber Ott, Schulprä-
sidentin, Schaffhausen

n mix

Der Stadtrat begrüsst die Teil-

nehmerinnen und Teilneh-

mer der 51. Arbeitstagung der 

Vormundschaftsbehörden der 

grösseren Städte der deutsch-

sprachigen Schweiz herzlich 

in Schaffhausen. Das Treffen 

findet am Freitag, 29. Okto-

ber 2010, statt, und die Mu-

notstadt freut sich, Gastgebe-

rin zu sein.

Die Tagung fällt in eine 

Phase des Umbruchs im Vor-

mundschaftswesen: Es gilt, 

sich inhaltlich auf das Inkraft-

treten des neuen Kindes- und 

Erwachsenenschutzrechtes 

einzustellen. In den Kantonen 

laufen dazu die Vorbereitun-

gen zur gesetz geberischen 

und organisatorischen Anpas-

sung auf Hochtouren. Das 

neue Gesetz ist ein wichtiger 

Schritt zu einer professionel-

leren Behördenorganisation. 

Dafür sind Umstellungen auf 

der Ebene der Städte und Ge-

meinden notwendig, welche 

wiederum von den Umset-

zungsarbeiten in den Kanto-

nen abhängig sind. Die Ta-

gung bietet den Teilneh-

merinnen und Teilnehmern 

die Gelegenheit zum Ge dan-

ken aus tausch über das heuti-

ge Recht wie auch über ihre 

Vorstellungen zur Umset-

zung der neuen Regelung. 

Eine praxisnahe Umsetzung 

ist wichtig, damit dem eigent-

lichen Schutzgedanken der 

neuen Rechtsordnung zum 

Durchbruch verholfen wer-

den kann.

Der Stadtrat heisst die Teil-

nehmenden in Schaffhausen 

herzlich willkommen. Er 

wünscht ihnen eine interes-

sante Tagung und viele anre-

gende Gespräche.

Thomas Feurer, 
Stadtpräsident  
Jeannette Storrer, 
Sozial- und Sicherheitsrefe-
rentin

Herzlich willkommen in Schaffhausen



Notizen 23Donnerstag, 28. Oktober 2010

In der äusseren Vorstadt beim 

Schwabentorturm gibt es dem-

nächst ein neues Restaurant. 

Ingenieur und Unternehmer 

Bernhard Bürgin will gemäss 

neuestem Amtsblatt das ehe-

malige Verkaufslokal im Erd-

geschoss an der Vorstadt 58 – 

dort, wo früher der Asia-Laden 

war – in ein italienisches Re-

staurant umbauen. Jetzt, wo 

das Café-Restaurant von Mül-

ler-Beck Burg im ersten Stock 

nicht mehr existiert, tut ein 

neues Beizlein der Vorstadt 

vielleicht ganz gut. (ha.)

 

Wir können aufschnaufen. 

Monatelang hat der Vorstand 

des Quartiervereins Hochstras-

se-Geissberg einen Nachfolger 

des Präsidenten Remo Schnel-

ler gesucht, und er wurde 

nicht fündig. Am letzten Mon-

tag war die  ausserordentliche 

Generalversammlung, an der 

der Verein aufgelöst werden 

sollte. Aber ohalätz! Stunden 

vor der Versammlung meldete 

gemäss «Radio Munot» Patrick 

Wetter sein Interesse am Präsi-

dium an – und flugs wurde er 

gewählt, in Abwesenheit. Im 

Quartierverein herrscht grosse 

Erleichterung. (ha.)

 

Da hat der «Bock» einen Bock 

geschossen. Im allwöchentli-

chen Who is Who (diesmal an-

lässlich der Jubiläumsgala der 

Städtischen Werke) beschrifte-

te er Stadtrat Peter Neukomm 

in der Bildlegende als «Regie-

rungsrat Ernst Neukomm». 

Da hat der zuständige Redak-

tor wohl Vater und Sohn nicht 

auseinanderhalten können. 

Doch: ja, auch wir machen Feh-

ler. Während die Neukomms 

wenigstens noch miteinander 

verwandt sind, schaffte es die  

Schreibende neulich (in einem 

zum Glück nicht veröffentlich-

ten Text) aus dem Wohnorts-

marketingverantwortlichen 

Ueli Jäger grad mal flugs den 

Sternekoch André Jäger zu ma-

chen, wo der kleinste gemein-

same Nenner weder bei Fami-

lien- noch Parteizugehörigkeit 

liegt, sondern allerhöchstens 

im Umgang mit hauptsäch-

lich vermögenden Menschen. 

(stü.)

 

Gewisse Damen und Herren 

Autofahrende scheinen un-

belehrbar zu sein. Nun hat 

man doch eben erst mit Bun-

desrat und Jubelkinderchen 

die sogenannte Miniautobahn 

A4 eröffnet, die das Autofah-

ren zwischen Winterthur und 

Schaffhausen so viel sicherer 

machen soll, da sind doch nach 

ersten Polizeikontrollen an ei-

nem einzigen Nachmittag von 

45 kontrollierten Lenkerinnen 

und Lenkern deren 35 verzeigt 

worden, weil sie das Strassen-

verkehrsgesetz missachteten 

oder weil ihr Fahrzeug Män-

gel aufwies und die Sicherheit 

der Verkehrsteilnehmer ge-

fährdete. Manchmal dünkt ei-

nen, man sollte den Leuten bei-

des wegnehmen: das Auto und 

die Strasse. (P. K.)

Sie wollen nur spielen, die Po-
litologen, zum Beispiel so: «Die 
Schweizer Sozialdemokratie 
hat es verschlafen, rechtzeitig 
den erfolgreichen reformis-
tischen Pfad einzuschlagen, 
wie das Sozialdemokratische 
Parteien in Europa getan ha-
ben. Eine SP, die sich wie vor 
hundert Jahren für die Anlie-
gen der Schwächeren einsetzt 
und das auch noch mit rheto-
rischen Kampfmitteln zu ver-
kaufen versucht, ist nicht mo-
dern. Das ewige Pochen auf 
‹Gerechtigkeit› und ‹soziale 
Sicherheit› wird langweilig. 

Es wäre Zeit, dass die SP 
ihre antiquierten Ideale über 
Bord wirft und Kurs auf neue 
Gewässer nimmt. Immerhin 
sind erste Anzeichen eines Er-
wachsenwerdens erkennbar, 
wenn sich kantonale SP-Sek-
tionen jetzt hinter den Gegen-
vorschlag zur Ausschaffungs-

initiative stellen. Auch die SP 
kann nicht länger die Augen 
davor verschliessen, dass 34 
Prozent ihrer Mitglieder und 
sogar 48 Prozent ihrer poten-
ziellen Wähler latent auslän-
derfeindlich sind. Es wäre vor 
diesem Hintergrund nichts als 
kindisch, sich weiterhin kom-
promisslos für Grundrechte 

und Rechtstaat einzusetzen. 
Gerade mit ihrer neuen Bun-
desrätin im EJPD könnte sich 
die SP als Vorkämpferin für 
repressive Massnahmen ge-
genüber kriminellen und an-
deren Ausländern profilieren 
und damit einen Teil der an 
die SVP verlorenen Wählerba-
sis zurückerobern. 

Ein Umdenken muss auch in 
der Sozialpolitik stattfinden. 
Sozialromantik und Kuschel-
justiz sind die falschen Ant-
worten für eine selbstverant-
wortliche Gesellschaft. Um den 
gerade bei den unteren Schich-
ten verbreiteten Spieltrieb bes-
ser zu befriedigen, sollte der 
Zugang zu Sozialleistungen 
per evolutionären Kampf or-
ganisiert werden. Eine solche 
spielerische Wettbewerbssitu-
ation fördert und fordert Ei-
genverantwortung und die ge-
sellschaftliche Selektion.

Das Erfolgsrezept besteht in 
einer ausgewogenen Mischung 
aus ‹Green New Deal› nach ka-
pitalistischen Grundsätzen, ei-
nem reformierten Sozialstaat, 
in dem Eigenverantwortung 
grossgeschrieben wird, und 
einer guten Prise Rassismus. 
Vernünftigerweise würde sich 
die SP mit den Parteien FDP, 
CVP, BDP und GLP zu einer 
neuen reformistischen Kraft 
zusammenschlies sen. Wenn 
das neue Gebilde IGEL (Inte-
ressengemeinschaft entmu-
tigter Landesparteien) jeweils 
das politische Programm der 
SVP von vor zwei Jahren über-
nimmt, könnten Erfolgschan-
cen bestehen.»

Diese Notiz ist infiltriert 
von Gedanken von Politolo-
gen, deren Meinung sich nicht 
mit derjenigen des Autors de-
cken muss – ja: nicht einmal 
kann.

Florian Keller ist Kantons-
rat der Alternativen Liste.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Politologen meinen es nicht böse…



COSÌ FAN TUTTE 
Oper von Wolfgang Amadeus Mozart 
Theater Biel Solothurn

Montag  1. November 19.30 Uhr

Dienstag  2. November 19.30 Uhr

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

ZWISCHEN GESTERN
UND MORGEN 
Martin Rapold und Benedict Freitag 
lesen Kurt Tucholsky

Samstag 30. Oktober  20.00 UhrTelefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 3. 11.

Tägl.20.00 Uhr, Do bis Sa/Mo bis Mi 17.15 
Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, So 11.00 Uhr 
SOMMERVÖGEL CH-PREMIERE!
Ein in die Jahre gekommener Biker landet 
auf einem Campingplatz, wo er sich in die 
verhaltensauffällige Greta verliebt.
Dialekt J14 1/96 min

Der 3. Schaffhauser Filmzyklus präsentiert: 
So 31.10.2010 um 17.30 Uhr
DER BLAUE ENGEL
Der legendäre Film, der MARLENE DIETRICH 
zum Star machte. Mit Emil Jannings und 
Hans Albers. Nach dem Roman «Professor 
Unrat» von Heinrich Mann.
Deutsch E 1/105 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
GOETHE! 3. W.
Die Jugendjahre von Johann Goethe;  
inszeniert von «Nordwand»-Regisseur Philipp 
Stölzl.
Deutsch J14 2/109 min

Mo bis Mi 17.00 Uhr
TAMARA DREWE 2. W.
Eine britische Komödie mit jeder Menge 
Sex-Appeal!
E/d/f J14 2/112 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
AM ANFANG WAR DAS LICHT BES. FILM
Es gibt Menschen, die sich nur von Licht 
ernähren.
Deutsch/d E 2/90 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 04.11. bis So 07.11.2010 
um 17.00 Uhr, So 07.11.10 auch um  
11.00 Uhr)
DIE 4. REVOLUTION BES. FILM
In ihr soll es um «Freie Energie für alle» unter 
dem Stichwort Energy utonomy gehen.
Deutsch E 2/83 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Vorsprung durch Ideen.

Klimaschutz inbegriffen.
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Die neue bärenstarke  EgoKiefer Kunststoff- 
und Kunststoff/Aluminium-Fensterlinie.

AllStar AS1®

Ihr Spezialist:

Brütsch AG
Hohlenbaumstieg 6 | 8204 Schaffhausen
www.bruetsch.ag
Infoline 0848 401 401

Besuchen Sie uns an der Schaffhauser Herbstmesse 
vom 27. – 31. Oktober 2010 in der Halle 2, am Stand 222i.

4. WOCHE DER RELIGIONEN  
in Schaffhausen 

So 31. Oktober – 17.30 Uhr
Ochseschüür, Pfrundhausgasse 3, Schaffhausen

Das Bild der Frau in den Religionen - frau hat was zu sagen
Der Interreligiöse Dialog Schaffhausen lädt zur offenen Gesprächs-
runde ein.

Mit Inputreferaten von Joachim Finger & Bea Petri
Mehr Informationen zur Veranstaltung unter www.integres.ch 
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